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Evangeliſche Chriſten in aller Welt gedenken heut in 
Ehrfurcht des königlichen Helden, der vor 300 Jahren, am 
6. November 1632, auf dem Schlachtfelde von Lützen im 
Kampf für die evangeliſche Sache ſein Leben geopfert hat. 
In allen evangeliſchen Landeskirchen, die ſich ihrer Verant⸗ 
wortung vor der Geſchichte und vor der Zukunft bewußt 
ſind, werden feierliche Gottesdienſte dieſem Gedächtnis ſeine 
Weihe geben. Das hat nichts mit konfeſſioneller Engherzig⸗ 
keit zu tun und iſt nicht von der Sucht beſtimmt, die unſelige, 
oft beklagte Zerriſſenheit unſeres Volkes mit unnötiger 
Schärfe zu betonen. Wer ſich unbefangen, vom Standpunkt 
des Geſchichtsforſchers oder vom Standpunkt des ſchlichten 
Menſchen aus die Geſtalt des Schwedenkönigs Guſtav Adolf 
vergegenwärtigt, findet für ſolche kleinen Gedanken keinen 
Raum. Der Mann iſt zu groß, ſein Werk und Schickſal zu 
gewaltig, als daß einſeitige Parteileidenſchaft ihn in den 
Himmel erheben oder ebenſo einſeitige grundſätzliche Abnei⸗ 
gung ihn in den Abgrund verdammen darf. Dieſer wahr⸗ 
haft große König und Kämpfer, der ſich ſelbſt, ſeiner Sache 
und ſeinem Gott bis in den Tod treu geblieben iſt, 
muß mit anderem Maßſtab gemeſſen werden. Man braucht 
nicht im evangeliſchen Lager zu ſtehen, um eine hohe Achtung 
für den Ernſt zu empfinden, mit dem Guſtav Adolf ſeine 
weltgeſchichtliche Miſſion auf ſich genommen und erfüllt hat. 

Es iſt nicht oft vorgekommen, daß ein König, in der vor⸗ 
derſten Reihe kämpfend, den ſchlichten, ſchweren Tod des ein⸗ 
fachen Soldaten geſtorben iſt. Und noch weniger oft iſt es 
vorgekommen, daß ein König dieſen Mannesweg gegangen 
iſt, nachdem er zuvor mit ſeinem Heer in demütigem Gebet 
ſich auf den Knien Kraft und Sterbensfreudigkeit erfleht hat. 


Es wird hier eine geiſtige Haltung offenbar, die on die ketz⸗ 
ten Geheimniſſe des ſeeliſchen Lebens und der Ewigkeits⸗ 


bedeutung alles Geſchehens führt. Kein Wunder, daß immer 
wieder Hiſtoriker und Dichter ſich daran gemacht haben, mit 
nachſchaffendem Geiſt das Weſen dieſer Perſöylichkeit zu ſchil⸗ 
dern und für die Nachwelt neu erſtehen zu laſſen. Es iſt 
reizvoll, einmal im Zuſammenhang zu verfolgen, welche be⸗ 
deutſame Rolle Guſtav Adolf im europäiſchen Schrifttum 
bis auf dieſen Tag ſpielt. Der ſchnelle Aufſtieg des reich 
begabten, kühnen Herrſchers, der ſeinem ſchwediſchen Volke 
eine ſichere Großmachtſtellung erringt, der unerſchrockene 
Mut, mit dem er den ſicheren Frieden ſeines Vaterlandes 
verläßt, um im kühnen Anlauf den bis dahin unbeſiegten 
Tilly vernichtend zu ſchlagen und dann das jähe, unerwar⸗ 
tete Ende des noch nicht Achtundddreißigjährigen, das Heraus⸗ 
geriffenwerden aus der Siegeslaufbahn — das alles müßte 
dazu angetan ſein, um einen Dramatiker im Innerſten zu 
packen und ihn zu bewegen, dieſes einzigartige Kapitel der 
Welt⸗ und Geiſtesgeſchichte in ſeinem erhebenden und 
erſchütternden Ablauf darzuſtellen. Aber wir beſitzen kein 
großes Guftav Adolf⸗Drama und werden es auch nicht be⸗ 
ſitzen. Kein Geringerer als Schiller hat während der 
Arbeit an der „Geſchichte des Dreißigjährigen Krieges“ den 
Schwedenkönig für ſeine epiſchen und dramatiſchen Pläne 
vorgemerkt — und hat dieſe Pläne aufgegeben. Den Stoff 
zu einem Drama aus der ſchweren Zeit des wilden Krieges 
bot ihm die tragiſche Geſtalt des großen Gegenſpielers 
Guſtav Adolfs, das Schickſal Wallenſteins formte ſich 
ihm zur machtvollen Trilogie. Woraus erklärt ſich dieſe 
Erſcheinung? Leben und Weſen Guſtav Adolfs iſt grad⸗ 
linig und in ſich geſchloſſen. Es verläuft ohne 
Bruch. Auch das Ende, der Tod auf dem Schlachtfelde, iſt 
in dieſem Königsſchickſal keine Tragik, ſondern Ziel 
und Krönung. Guſtav Adolf hat von dem Augenblick 
an, wo er das Schwert zog, nicht bloß Wort und Tat, ſon⸗ 
dern ſein Leben in die Wagſchale gelegt. Um der Perſön⸗ 
lichkeit Guſtav Adolfs gerecht zu werden, muß man der 
Geſchichte das Wort laſſen. 

Die Geſchichte, die nicht idealiſteren, ſondern die Wirk⸗ 
lichkeit erfaſſen will, weiß heute eins: Man kann nicht eine 
Geſchichte des Staatsmannes oder des Heerführers Guſtav 
Adolf ſchreiben, ſondern man muß überall die Geſchichte des 
lutheriſchen Chriſten Guſtav Adolf 
Gewiß iſt der junge Schwedenkönig hervorragend welt⸗ 
politiſch und ſtaatsmänniſch begabt, aber nicht ſolche Erwä⸗ 
gungen treiben ihn zuletzt in den Kampf, ſondern die klare 
Erkenntnis, daß noch einmal um das Glaubensgut der Re⸗ 
formation gekämpft werden muß, wenn das heiligſte Erbe 
der Väter nicht verloren gehen ſoll. Der Lutheraner Guſtav 
Adolf iſt dabei fern von religiöſer Schwärmerei, weiß viel⸗ 
mehr, daß das Gebot der Stunde auch für ihn, gerade für 
ihn als proteſtantiſchen Fürſten ganz einfach lautet: Pflicht 
und Opfern. Gewiß liegt der Gedanke nahe, daß ein 
Regent, der in ein fremdes Staatsgebiet übergreift, eigen⸗ 
füchtige und ehrgeizige Pläne verfolgt. Man hat gefragt, 
ob nicht ſchließlich doch der Erwerb der Kaiſerkrone das 
böchſte Ziel des önigs war. Aber einer, dem die 
irdiſche Krone der Ehren das höchſte Gut iſt, muß darauf 
bedacht fein, fein Leben zu erhalten. Der Gedanke, das 
Leben zu verlieren, bedeutet für ihn das Ende aller Hoff⸗ 


nung. Schon vor dem Toge von Lützen dat Guſtar Adolf 


ſchreiben. 


bewieſen, daß ſeine Hoffnung in einem beſſeren Grund ver⸗ 
ankert war, als in dem Beſitz irdiſcher Macht und Ehre. 
Seit der Verwundung, die er im Jahre zuvor in dem 
Kampfe zwiſchen Stargard und Dirſchau erlitt, konnte er 
keinen Panzer mehr anlegen. Auch an ſeinem Todestage 
trug er in dichtem Kugelregen nur den leichten Lederkoller. 
Daß er, der mehr als andere ein wirklich geborener und 
begnadeter Herrſcher war, ſich nicht für zu ſchade hielt, alles 
aufzugeben und ſich ſelber mit Gut und Blut einzuſetzen, iſt 
aber wiederum die Bewährung ſeines im tiefſten Herzen 
gegründeten Glaubens. Der Glaube kann das Leben ver⸗ 
lieren, um es in Wirklichkeit zu gewinnen und die Krone 
der Ehren zu erlangen, die das Evangelium verheißt. Am 
Tage von Lützen hat die Reformation ihre Lebenskraft vor 
aller Welt bewieſen und iſt die Rettung der Schwachen 
geworden. 

Darum haben auch wir Evangeliſchen hierzulande be⸗ 
ſonderen Grund, des Königs Guſtav Adolf zu gedenken. 
„Niemand hat größere Liebe denn die, daß er ſein Leben 
läßt für ſeine Freunde.“ In dem Leben und Sterben Guſtav 
Adolfs iſt aus dem Evangelium heraus dem proteſtantiſchen 
Gewiſſen neu und unverlierbar eingeprägt worden: wo 
Glaubensbrüder an Leib und Seele leiden, da darf es für 
die Bruderſchaft der Hilſe keine Grenzen geben. Das 
ſchönſte und beſte Denkmal, das dem Helden von Lützen er⸗ 
richtet worden iſt, iſt der Guſtav⸗Adolf⸗ Verein, der 
nicht bloß des Königs Namen trägt, ſondern ſein Erbe treu 


und ernſt verwaltet und den bedrängten evangeliſchen Ge⸗ 


meinden in aller Welt in opferfreudiger Liebe Hilfe und 
Rettung bringt. 
Konſiſtorialrat Hein⸗Poſen. 


U 
ee 


Berliner Verkehr lahmgelegt! 
Eine geglückte politiſche Demonſtration. 


Es iſt noch nicht lauge her, da rechneten ein national⸗ 
ſozialiſtiſcher und ein kommuniſtiſcher Redner im Preußi⸗ 


ſchen Landtag einander vor, wieviel Streiks ihre Partei in 


der letzten Zeit gemacht und mit Erfolg durchgeführt habe. 
In einer kommuniſtiſchen Verſammlung in Paris rühmte 
fi der Führer der deutſchen Kommuniſten, Thälmann, feine 
Partei habe im Laufe des letzten Jahres nicht weniger als 
400 kleinere Streiks mit Erfolg durchgeführt. Jetzt iſt ihnen 
mit der Lahmlegun gg des geſamten Berliner 
Verkehrs der große Schlag geglückt. Drei Tage vor 
den Reichstagswahlen! Eine beſſere, größere und 
tiefer wirkende Propaganda konnten ſich die Kommuniſten 
gar nicht wünſchen, die ſchon ſeit längerer Zeit nicht ohne 


einen gewiſſen Neid auf den von den engliſchen Kommu⸗ 


niſten inſzenierten großen Hungermarſch nach Londo 


blickten. Wenn es den in dieſen Tagen ans Licht gezogenen 


Umſturzplänen der Kommuniſten nach den Wahlen, die in 
der Art des berühmten „Boxheimer Dokumentes“ Deutſch⸗ 
land an kommuniſtiſche Sieger aufteilten, an Beweiskraft 
mangelte, ſo ſteht der über Nacht hereingebrochene Berliner 
Rieſenſtreik als eine klare und gewichtige Tatſache jetzt vor 
aller Augen. 5 

Es hat den Anſchein, als ginge es vornehmlich um eine 
Lohnauseinderſetzung. Die Berliner Verkehrs⸗Geſellſchaft 
hatte vor längerer Zeit den Gewerkſchaften eine Kürzung 
des Lohnes um 20 Prozent vorgeſchlagen, weil ſie ſonſt eine 
Menge Angeſtellter entlaſſen müßte. Die Gewerkſchaften 
bekämpften dieſen Vorſchlag mit Erfolg und führten ſchließ⸗ 
lich über eine Verringerung des Stundenlohns um 2 Pfg. 
eine Urabſtimmung herbei. Von den 21 692 Betroffenen be⸗ 
teiligten ſich 18 537 an der Abſtimmung. 14771 ſtimmten 
für den Streik. Damit fehlten 130 Stimmen für die ſtatu⸗ 
tengemäß notwendige Zweidrittelmehrheit. Die Gewerk⸗ 
ſchaften ſind alſo formell im Recht, wenn ſie den Streik nicht 
anerkennen. Im ganzen ging es aber wohl denen, die für 
den Streik ſtimmten, weniger um die 2 Pfennig, die am 
Stundenlohn gekürzt werden ſollen, als um die immer noch 
nicht ganz beſeitigte Gefahr, daß in abſehbarer Zeit die ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte Kürzung der Löhnung um 20 Proz. 
doch noch kommen würde. Aber auch das iſt nicht die allei⸗ 
nige Urſache des Streiks. Es hat nur mitgewirkt, den kom⸗ 
muniſtiſchen Agitatoren ihre Arbeit zu erleichtern. Der 
eigentliche Streikbeſchluß iſt nämlich nach der Urabſtimmung 
in einer Verſammlung der kommuniſtiſchen Ge⸗ 
werk chaftsoppoſition gefaßt worden. Dieſem Be⸗ 
ſchluß haben ſich dann die Nationalſozialiſten, die 
nicht gerade ſtark an der Belegſchaft der Berliner Verkehrs⸗ 
mittel beteiligt ſind, eilends angeſchloſſen. Ohne Zweifel 
handelt es ſich hier um gewiſſe politiſche Zwangsläufigkeiten, 
die für den Zuſtand der ſozialen Entwicklung außerordent⸗ 
lich bezeichnend ſind, wie er jetzt in Deutſchland beſteht. 

Dieſe Kennzeichen verdienen die ernſthafteſte Beachtung. 
Vor allem iſt feſtzuſtellen, daß dieſer große Streik in einer 
Zeit möglich war, wo mehr als 6 Millionen Men⸗ 
ſchen erwerbslos ſind. Die ſoziale Kampfkraft der 


Maſſen iſt alſo unzweifelhaft im Wachſen. Vor drei, vier 


Monaten hätte noch niemand geglaubt, daß eine Streik⸗ 
parole ſo zündend wirken könne. Die Probe auf das 
Exempel iſt jetzt gemacht. Und dieſes Exempel lautet: Ge⸗ 
neralſtreik. Die Folge des großen Berliner Verkehrs⸗ 
ſtreikes wird ſein, daß das Vertrauen zu der großen Waffe 
ſozialiſtiſcher Politik, dem Generalſtreik, den man als un⸗ 
möglich erachtete, wieder zurückkehrt. Die politiſchen 
Folgen einer ſolchen Entwicklung ſind, wenn man die 
Dinge weiter ſo laufen läßt wie bisher, gar nicht abzu⸗ 
ſehen. Ferner iſt kennzeichnend, daß es ſich bei einem Streik 
von dieſen Ausmaßen und dieſer demonſtrativ politiſchen 
Bedeutung um einen wilden Streik handelt. Es hat 
wohl in der Streikgeſchichte der letzten Jahre noch niemals 
einen ſo großen wilden Streik gegeben. Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben ſich gegen den Streik ausgeſprochen. 
Für ſie bedeutet er eine ſchwere Niederlage; denn Sieger 
iſt die kommuniſtiſche Gewerkſchaftsorganiſation, die hier 
ſeit ihrem Beſtehen den größten Erfolg zu buchen hat. An⸗ 
ders ausgedrückt: Die Gewerkſchaften werden als ein In⸗ 
ſtrument, das dazu dient, die ſozialen Kämpfe in geordneten 
Bahnen zu halten, außerordentlich geſchwächt. Sie verlieren 
für die Regelung und Beſeitigung der ſozialen Spannun⸗ 
gen an Wert, und damit geraten dieſe ſozialen Spannungen 
aus einem — wie das kommuniſtiſche Fachwort heißt — 
„vorrevolutionären“ Stadium in ein revolutionäres. Dar⸗ 
aus ergibt ſich zwangsläufig eine Konkurrenz der radikalen 
Parteien von links und rechts, welche hauptſächlich den 
Kampf um die Seele des Arbeiters ausfechten. Man kann 
ſich für die Regierenden in Deutſchland im Anbruch dieſes 
zweiten Notwinters keine ernſthaftere Warnung denken. 


Noch immer Verlehrsſtreit in Berlin. 
Eine ruhige Nacht. 


Berlin, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Da 
nich im Laufe der Nacht zum Sonnabend alle verfügbaren 
Polizeikräfte in den Straßen Berlins eingezogen worden 
uin d haben ſich keine ernſten Zwiſchenfälle ereignet. Nur 
an drei Stellen haben Streitende die Schienen der Straßen⸗ 
bahn mit Zement ausgegoſſen und die Stromleitung zer⸗ 
ſtört. Die Verkehrsgeſellſchaft beabſichtigt, einen Notbetrieb 
unter verſtärktem Polizeiſchutz aufzunehmen. 


Der Verkehr wird langſam aufgenommen. 


Berlin, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
das Nachrichtenamt des Berliner Magiſtrats mitteilt, war 
es gelungen, bis Sonnabend gegen 8.30 Uhr auf 17 der 78 
ſonſt in Betrieb befindlichen Straßenbahnlinien 110 
Straßenbahnzüge in Fahrt zu bringen. Auf den U⸗Bahn⸗ 
höfen ſei alles fix und fertig eingerichtet. Wenn genügender 
Polizeifhu vorhanden ſei, werde auch hier der Betrieb ſo⸗ 
fort wieder aufgenommen werden. 

Bei der nationalſozialiſtiſchen Betriebsſtellenorganiſation 


lagen zur ſelben Zeit Meldungen vor, nach denen nur 25 


Straßenbahnzüge ausgefahren ſeien. 
Zwei Tote. 


Berlin, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
polizeilichen Feſtſtellungen ſind am Freitag nachmittag 
zwei Männer bei Zuſammenſtößen im Zuſammenhang 
mit dem Verkehrsſtreik getötet worden. Eine Frau 
wurde ſchwer verletzt mit einem Kopfſchuß in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 


Vor der Reichstagswahl. 
Der Reichskanzler ſprach im Rundfunk. 


Berlin, 5. November. (Eigene Meldung.) Die Wahl⸗ 
agitation hat im ganzen Lande ihren Höhepunkt erreicht. 
Im Gegenſatz zu früheren Wahlen iſt man jetzt mit dem 
Prophezeien vorſichtiger geworden. Man rechnet vor allem 
mit einer beträchtlichen Vermehrung der deutſch⸗ 
nationalen und der kommuniſtiſchen Stim⸗ 
men. Bei den übrigen Parteien glaubt man je nach 
Temperament und Standort die Bewahrung der bisherigen 
Mandatszahl oder doch nur eine geringfügige Abnahme der 
Stimmen vorausſagen zu können. 

Wie groß der Einfluß des Wahlergebniſſes auf die wei⸗ 
tere Entwicklung der Rei in 
Deutſchland ſein wird, kann heute gleichfalls noch nicht be⸗ 
antwortet werden. Die Entſcheidung liegt voll und ganz 
bei Hindenburg. Ein arbeitsfähiges Parlament wird 
ſich ihm nicht präſentieren. Es wird wahrſcheinlich keine 
Mehrheit von Zentrum und Nationalſozialiſten mehr geben; 
aber auch eine Mehrheit dieſer beiden Parteien zuſammen 
mit den Deutſchnationalen als „Zünglein an der Wage“ 
iſt nicht als regierungsfähig zu betrachten. So ſtark haben 
ſich vor allem die Parteien der Harzburger Front getrennt. 

Es iſt alſo anzunehmen, daß auch nach dem 6. November 
eine „autoritäre Regierung“ in Deutſchland 
bleibt. Nur iſt es möglich, daß ein Kanzler ⸗Wechſel 
ſtattfindet, und daß ſich der Reichspräſident vielleicht um 
eine Umbildung ſeiner Regierung bemüht, um 
dabei wieder die Gewerkſchaften zur Mitarbeit oder wenig⸗ 
ſtens zur Neutralität zu verpflichten. Die Stellung des 
gegenwärtigen Kanzlers von Papen dürfte von dem Wahl⸗ 


in dem Mehr oder Wenier des voraus ſicht 


ergebnis inſofern angegriffen oder gefeſtigt werden, als ſich 


ER 


der deutſchnationalen Stimmen eine Vertrauenserklärung 
für die gegenwärtige Regierung der nationalen Konzentra⸗ 
tion herausleſen läßt. Dieſe Vermehrung der deutſchnatio⸗ 
nalen Mandate kann ſelbſtverſtändlich nur relativ, nicht ab⸗ 
ſolut gewertet werden. Unter den fünf großen Parteien, die 
ernſthaft noch etwas mitzureden haben, werden die Deutſch⸗ 
ee voraus ſichtlich auch morgen die kleinſte Truppe 
b N h 

Der Reichskanzler hat geſtern abend über alle deutſchen 
Sender eine Rundfunk Anſprache „Zur Lage“ ge⸗ 
halten, die eine Regierungserklärung zu den Reichstags⸗ 
wahlen vom 6. November darſtellte. Der Kanzler wies auf 
die Erfolge ſeiner Regierung hin, die nur gering ſein könn⸗ 
ten, da die Regierung noch nicht lange genug im Amte 
wäre, und da ſie ſo leidenſchaftlich, vor allem von den Natio⸗ 
nalſozialiſten, bekämpft würde, jo daß das für jede Regie⸗ 
rungsmaßnahme notwendige Vertrauen durch eine in ſei⸗ 
nen 3 verlogene Propaganda immer wieder zerſtört 
würde. 

Der Kanzler betonte, daß ſeine Regierung ſchon längſt 
„ein Häufchen Aſche“ wäre, wenn noch die Scheiter⸗ 
haufen des Mittelalters errichtet werden könnten. An dem 
Willen, ein ſolches Inquiſitionsfeuer zu entzünden, habe es 
nicht gefehlt. Mit beſonderer Heftigkeit wandte ſich Herr 
von Papen gegen die Nationalſozialiſten und 
ihren Führer, denen er den Weg zur Regierung freigemacht 
und deren Propaganda er nicht behindert habe. Er forderte 
erneut zu einer Beteiligung aller nationalen Kräfte an 
einer „Regierung der nationalen Konzentration“ auf und 
ſchloß ſeine Rede mit dem Mahnruf: „Mit Hindenburg für 
ein neues Deutſchland!“ 5 

7 


Re polniſche Preſſe über Zalefti und Bed. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nachdem Auguſt Zaleſki den Außenminiſterpoſten 
verlaſſen und Oberſt Jozef Beck ihn eingenommen hat, 
benutzt die polniſche von der Regierung unabhängige Preſſe 
dieſen Anlaß zu einigen einigermaßen freien Andeutungen 
und Außerungen über die bisher im außenpolttiſchen Reſſort 
beobachtete „Arbeitsteilung“, die noch vor einigen Tagen 
aus — Zenſurbedenken unterblieben wären. Es handelt ſich 
keineswegs um überraſchende Enthüllungen, ſondern um 
Dinge, die allen politiſchen Kreiſen längſt bekannt waren, 
nun aber, nach dem erfolgten Rücktritt des einen und Amts⸗ 
antritt des anderen Außenminiſters in unverhüllter Weiſe 
vielleicht zum erſten Male im Druck geäußert werden. 

Miniſter Zaleſki gibt in feiner von der „Ifkra“ ge⸗ 
brachten Erklärung als Grund feiner an den Marſchall 
Pilſudſki gerichteten Bitte um die Erlaubnis zum Rück⸗ 
tritt — feine phyſiſche Erſchöpfung an. Die Preſſe beanügt 
ſich jedoch nicht damit, dieſe Erklärung zur Kenntnis zu 
nehmen. Sie erwähnt in ihren Gloſſen verſchiedene charak⸗ 
teriſtiſche Momente aus der miniſteriellen Tätigkeit Za⸗ 
leſkis, die, wie geſagt, den politiſchen Kreiſen in Polen aus 
verſchiedenen Erfahrungen bekannt und vertraut ſind, deren 
Unkenntnis aber der ausländiſchen öffentlichen Meinung 
die Möglichkeit benahm, an die Wirkſamkeit Zaleſkis die 
richtigen Wertmaße anzulegen. Die Situation Zaleſkis war 
ſicher von beſonderer Art und wenn der zurückgetretene 
Außenminiſter ſich zur phyſiſchen Erſchöpfung bekennt, ſo 
wird es ihm kein Einſichtiger übelnehmen, daß er ſich— 
ſo kurz gefaßt habe. Hören wir an, wie einige Warſchauer 
Blätter dieſelbe Sache beinahe mit identiſchen Namen be⸗ 
zeichnen. a 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfka“ ſchreibt: 
„Dieſer Wechſel lauf dem Poſten des Außenminiſters) war 
nicht unerwartet, denn ſeit der Zeit der Berufung Becks in 
die Stellung des Unterſtaatsſekretärs im Außenminiſterium, 
regierte er und nicht Zaleſki das Miniſterium, er nahm dort 
die Perſonaländerungen und die Revirements auf den 
Poſten vor, er beeinflußte die Richtung der Außenpolitik, 
indem er die Weiſungen Pilſudſkis ausführte. 

Zaleſki war in den letzten Zeiten tatſächlich 
nur ein Delegierter, 
welcher Polen nach außen und auf dem Terrain des Völ⸗ 
kerbundes repräſentierte.“ 

Der jüdiſche „Naſz Przeglad“, deſſen Redakteure über 

die Verhältniſſe im 9 vorzüglich orientiert 


ſind, ſchildert mit offenbarem Mitgefühl für Zaleſki die 


Etappen der nicht dornenfreien Zuſammenarbeit dieſes Mi⸗ 
niſters mit dem Nachmai⸗Regime. 
daran, daß Zaleſki ſeinen Amtseid einige Tage nach dem 
Matumſturz zu Händen des Sejmmarſchalls Rataj geleitet 
hatte. Er wurde zu den „unerſchütterlichen“ Miniſtern ge⸗ 
rechnet. Man ſagte von ihm, daß er das unbedingte Ver⸗ 
trauen des Marſchalls Pitſudſki beſeſſen hatte. Oft empfing 


er fremde Diplomaten zuſammen mit dem Marſchall, manch⸗ 


mal aber fanden Konferenzen ſtatt, ohne daß er (Balejti!) 
an ihnen teilnahm. Der von Natur ſanftmütige Außen⸗ 
miniſter „miſchte ſich nicht gern in Perſonalan⸗ 
gelegenheiten“, und hatte er auch keinen Grund, über 
die im Miniſterium von ſpeziellen Gehilfen vorgenommenen 
„Säuberungen“ erfreut zu fein, fo hat er es nicht für nötic 
gehalten, als Kämpfer aufzutreten. „Die Außenpolitik inner⸗ 
halb des Miniſteriums leiteten gleichrangig mit dem Mi⸗ 
niſter, die Vertrauensmänner des Belvedere; alſo in der 
erſten Periode Roman Knoll, hierauf der Departe⸗ 
mentsdirektor Matuſzewſki (der ſpätere Finanzminiſter 
— D. Red.), zuletzt der Vizeminiſter Fözef Beeck.“ Weiter 
hebt das Organ der jüdiſchen. Minderheit die Sympathien 
hervor, deren ſich Zaleſki auf dem Terrain des Völkerbundes 
erfreute und erwähnt die verbreitete Anſicht, es ſei das 
perſönliche Verdienſt Zaleſkis, daß Polen zum dritten Male 
in den Völkerbundrat gewählt worden iſt. „Miniſter Zaleſki 
harrte auf feinem Poſten in den für die polniſche Diplomatie 
ſchwerſten Zeiten aus, als er infolge der Ereigniſſe in der 
(polniſchen) Innenpolitik im Jahre 1930 bittere Be⸗ 
merkungen in Genf, London uſw. zu hören be⸗ 
kam“. Alles dies hat Zaleſki überſtanden. Doch liefen Ge⸗ 
rüchte um, daß er zurücktreten möchte. Seinen Bekannten 
ſagte er, daß er ausruhen möchte, „ohne noch andere Motive 
ſeines Entſchluſſes anzugeben.“ In den letzten Zeiten übte 
er ſeine Amtstätigkeit nur im Auslande aus. 

„Außenminiſter im Lande war der Vizeminiſter Beck. 
Daher bezeichnete man ſogar im Außenminiſterium den 
Außenminiſter Zaleſki als Patron und den Vizeminiſter 
Beck als Chef.“ 

„Heute wird er — ſchreibt der „Naſz Przeglad“ weiter 
— zum Patron, weil er einen großen Patron im Belvedere 
hat. Es iſt zu unterſtreichen, daß der Außenminiſter Beck 


der Vertrauensmann des Marſchalls Pilſudſti iſt. Er war 


deſſen Adjutant, Kabinettschef und dann Vizeminiſterpräſi⸗ 
dent in der Regierung des Minifterpräfidenten 


Das Blatt erinnert 


ohne Rückſicht darauf, ob Rumänien, 


Piſfadſki. 


LA 
Poznan / Bydgoszcz 
Inowroctaw’/ Rawicz 


Telegramm - Adresse: ‚Gewerbebank“ 


Im Auftrage des Marſchalls hatte Oberſt Beck die Miſſion 
eines Militärattaches in verſchiedenen Ländern ausgeübt 
und manchmal führte er als Vertrauensmann vertrauliche 
diplomatiſche Weiſungen aus. 

„Jetzt wird der Kontakt zwiſchen dem Belvedere und 
der Wierzbowagaſſe noch enger ſein“. 

„Miniſter Beck gilt als polniſcher Grandi, da er 
ebenſo raſch die diplomatiſche Karriere emporgeklommen iſt.“ 

Der „Robotnik“ faßt die Charakteriſtik ebenſo des Zu⸗ 
rückgetretenen als des Angekommenen kurz zuſammen: „Za⸗ 
leſki repräſentierte etwas, was man einen „auswärtigen 
Liberalismus, den Liberalismus für den Export“ unſeres 
Regierungsſyſtems nennen konnte. Daraus ergaben ſich 
manchmal für Zaleſki ſelbſt ſehr komplizierte, von ſeltſamen 
Widerſprüchen ſtrotzende Situationen“. 

Die Ernennung Becks — meint das ſozialiſtiſche Blatt 
— werde auch in der ausländiſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung einen großen Eindruck machen. 

„Die Anſichten des Herrn Beck über die Wege der pol: 
niſchen Außenpolitik find der Volksgemeinſchaft nicht be⸗ 
k a 3 gilt im allgemeinen als Anhänger des Faſzis⸗ 
mus \ 

Das rechtsoppofitionelle „ABC“ Blatt widmet dem 
Miniſterwechſel in der Wierzbowagaſſe eine mit ironiſchen 
Apereus gewürzte Betrachtung. Der Verfaſſer bezeichnet 
die Bilanz der außenpolitiſchen Wirkſamkeit Zaleſkis — die 
zugleich die Bilanz der Nachmaiperiode iſt, als paſſiv. Die 
Stellung Polens hat eine Schwächung erfahren, während 
Deutſchland auf eine Reihe von hoch bedeutenden Errungen⸗ 
ſchaften zurückblickt. Die Beziehungen zu Frankreich haben 
in keinem Zufluß franzöſiſchen Geldes Ausdruck gefunden. 
Ein ſchmales Lob wird immerhin Zaleſkis Wirkſamkeit in 
Genf gezollt, wo Zaleſki als „Faktor der Mäßigung 
und Korrektheit“ geſchätzt wurde. Der Verfaſſer meint, 
daß Zaleſki fih „am meiſten in der letzten Periode 
überanſtrengt“ habe „als er weniger zu tun 
hatte“, da ihn der Unterſtaatsſekretär Beck in der Aus⸗ 
übung der Macht erſetzte. Die Ernennung des Oberſten 
Beck weiß das „ABC“ Blatt von einer originellen Seite aus 
zu betrachten. 1 

„Es war“ — ſchreibt dieſes Blatt — „ein gewiſſer Miß⸗ 
griff des Nachmai⸗Regimes, daß der Vertreter vor dem 
Auslande nicht eine Militärperſon war, nicht davon zu 
reden, daß es in der jetzigen Regierung in der Geſamtzahl 
von 12 Perſonen nur 6 Militärs gab. Jetzt wird 
auch dies verbeſſert.“ 

Nach allen dieſen Preſſeſtimmen kann man alſo feſt⸗ 
ſtellen, daß die Urteile der unabhängigen Preſſe über dte 
6% jährige außenpolitiſche Arbeit Zaleſkis zumeiſt einer 
mitfühlenden Milde nicht ermangeln, ſchon 
deswegen, weil ſo ſchwer zu beſtimmen iſt, was wirklich auf 
Zaleſkis perſönliches Konto kommt und was aufs Konto der 
Faktoren zu ſchreiben iſt, denen er unterworfen war. Was 
für eine Preſſe hat aber der neue Außenminiſter? Das iſt 
ſchwer zu ſagen, weil die Preſſe ſich gar zu undeutlich 
ausdrückt. Er ſei der Vertrauensmann. Schön. Aber 


was kſt er ſelbſt? & x 


„Das polnische Problem.“ 


London, 5. November. (PAT) Unter anderen Blättern 
beſchäftigt ſich auch der „Evening Standard“ in einem „Das 
polniſche Problem“ überſchriebenen Artikel mit der Ande⸗ 
rung auf dem Poſten des Außen miniſters Polens. 
Das Blatt hält es für möglich, daß der Rücktritt des 
Miniſters Zaleſki eine ernſte Folge im öſtlichen Mittel⸗ 
europa haben werde. Zaleſki ſei nach Anſicht des 


Blattes aus Tradition und Überzeugung ruſſenfeindlich. 


Da er die Wahl zwiſchen Rußland und Deutſchland hatte, 
habe er es vorgezogen, für die Idee zu propagieren, daß 
Polen ſich mit Deutſchland befreunde. (Von der Ver⸗ 
folgung dieſer Idee hat man herzlich wenig geſpürt. D. R.) 
Der Nachfolger Zaleſkis, Oberſt Beck, repräſentiere die 
ruſſiſche Schule im Außenminiſterium, er ſehe einen unver⸗ 
meidlichen Konflikt mit Deutſchland wegen der oberſchleſi⸗ 
ſchen und der Korridor⸗Frage voraus. Er dränge auf die 
Ratifizierung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗Paktes, 
der Bundesgenoſſe 
Polens, einen ſolchen Pakt unterzeichnet oder nicht. Auf 
dieſe Weiſe hege er die Hoffnung, daß er ſich die Neutrali- 
tät der Sowjets für den Fall eines künftigen Konflikts mit 
dem anderen mächtigen Nachbarn Polens ſichern werde. 
* 


Außenminiſter Bed über feine Aufgaben. 


Warſchau, 5. November. (Eigene Meldung.) Der neu: 
ernannte Außenminiſter Oberſt Beck gewährte dem Ver⸗ 
treter der Iſkra⸗Agentur eine Unterredung, in deren Ver⸗ 
lauf der Miniſter u. a. ſagte: 

„Die ſoeben vorgenommene Anderung auf dem Poſten 
des Außenminiſters iſt eine rein perſonelle Anderung. 
Unſere ſich ſeit über ſechs Jahren auf die ſtändigen und 
elementaren Grundſätze der wirklichen Intereſſen Polens 
ſtützende Außenpolitik unterliegt keinen Schwankungen der 
Innenpolitik. Die Stetigkeit unſerer Außenpolitik wird 
auch weiterhin gewahrt werden. Zum Schluß unterſtrich 
Miniſter Beck die Verdienſte ſeines Vorgängers und be⸗ 
tonte, daß er lange Jahre mit Miniſter Zaleſki zuſammen⸗ 
gearbeitet habe, und daß ihn nicht allein Bande des Ver⸗ 
trauens, ſondern auch der Gemeinſamkeit der politiſchen 
Anſichten mit Zaleſki verbunden hätten. 

Die Anderung auf dem Poſten des Außenminiſters 
könne in keinem Falle irgendwelche Überraſchungen 
bringen. ö 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 0 
in allen Währungen. 


Zaleſki 1 
künftiger Staatspräſident? 


Warſchau, 5. November. (Eigene Meldung.) In der 
franzöſiſchen Preſſe iſt eine Meldung aus Warſchau aufge⸗ 
taucht, nach welcher Zaleſki zum künftigen Staatspräſiden⸗ 
ten auserſehen ſei. 1 

Wir halten dieſe Meldung für eine durch keinen Schim⸗ 
mer von Sachkenntnis getrübte Phantaſie. 


Die Vertagung der Parlamentsſeſſion unterzeichnet. 


Warſchau, 5. November. (PA T.) Geſtern nachmittag 
5.30 Uhr fprach der Leiter des Preſſe⸗Bureaus beim Mini⸗ 
ſterrats⸗Präſidium, Wiadyſtaw Paczewſki, im Seim ror 
und händigte den Marſchällen des Sejm und des Senats die 
Verordnung des Präſidenten der Republik 
ein, durch welche die Seſſion des Seim und des Senats für 
30 Tage vertagt wird. 

Der Seim hat nur eine Sitzung abgehalten, in der 
nach einer längeren Ausſprache der Staatshaushalt der 
Kommiſſton überwieſen wurde. Der Senat trat über⸗ 
haupt nicht zuſammen. 


Noch leine Einigung. 


Di Iniſch⸗ i Ber: 
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dk. Warſchau, 4. November. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Delegierten des franzöſtſchen Konſortiums für den 
Bau der Etiſenbahnlinie Oberſchleſien 
Gdingen und den Vertretern des polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums über die Art der Inbetriebnahme am 1. Ja⸗ 
nuar 1933 ſind vorläufig ohne Ergebnis abgebrochen. Die 
polniſchen Vertreter blieben auf der Forderung beſtehen, 
daß die Geſellſchaft für 100 Millionen Frank einen Wagen⸗ 
park von Polen kaufen ſolle. Die Geſellſchaft aber will nur 
für 75 Millionen Frank Material kaufen, den Reſt aber 
pachten. Die Entſcheidung iſt nun der am 17. November in 
Paris ſtattfindenden Auſſichtsratsſitzung der Geſellſchaft 
überlaſſen. 


Drei Spionage⸗Prozeſſe. 


d Gdingen, 4. November. Ein Spionageprozeß fand 
geſtern vor dem hieſigen Landgericht ſtatt. Auf der Anklage⸗ 
bank hatten Emil Pachol, Franz Stacher und Marian 
Szurminſki Platz genommen, denen Spionage über die 
polniſche Kriegsflotte zugunſten Sowjetrußlands und kom⸗ 
muniſtiſche Tätigkeit vorgeworfen wurden. Die Verhand⸗ 
lung ergab, daß zwei Angeklagte Spionage betrieben haben, 
jedoch konnte der Beweis von kommuniſtiſcher Tätigkeit 
nicht erbracht werden. Das Gericht verurteilte Pachol zu 
8 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren, Stacher zu 
3 Jahren Arreſt mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. 
Szurminſki wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. / A 

Bor dem Standgericht in Wilna hatten ſich 
geſtern vier Angeklagte wegen Spionage zugunſten eines 
Nachbarſtaates zu verantworten. Die Verhandlung fand 
hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. Das Urteil lautete gegen 
zwei Angeklagte auf Todesſtrafe durch den Strang, 
die beiden anderen Angeklagten wurden zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt. Die zum Tode Ver⸗ 
urteilten riefen die Gnade des Staatspräſidenten an, der 
jedoch von ſeinem Gnadenrecht nicht Gebrauch machte, ſo daß 
die Hinrichtung unverzüglich vollzogen wurde. 

0 


In Warſchau fand ein Prozeß gegen einen gewiſſen 
Rowinſki, einen ehemaligen ruſſiſchen und polniſchen 
Hauptmann, ſtatt, der ſich vor dem Staatsanwalt ſelbſt be⸗ 
zichtigt hatte, Spionage getrieben zu haben. Er ſoll auch 
nach ſeiner eigenen Ausſage in Rußland verſchiedene Polen 
erſchoſſen haben. Das Urteil lautete auf 13 Jahre Ge⸗ 
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


Republik Polen. 


Unabhängigkeitskreuze werden abgelehnt. 


Der Vorſitzende des Vollzugsausſchuſſes der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei, Abg. Tomaſz Arelſzewſki, hat dem 
„Robotnik“ nachſtehende Erklärung überſandt: 

Die moraliſche Atmoſphäre, die in den letzten 


Jahren in Polen entſtanden iſt, hat dazu geführt, daß zahl⸗ 


reiche Mitglieder aus der PPS, die mit dem Unabhängig⸗ 
keitskreuz ausgezeichnet wurden, die Annahme dieſer 
Auszeichnung nicht für möglich anſehen. Da ich im 
letzten Verzeichnis der Ausgezeichneten auch aufgezählt 
werde, erkläre ich hiermit, daß ich mich dem obigen Stand⸗ 
punkt meiner Parteigenoſſen anſchließe. 


Utrainiſches Schulplebiszit in Oſtgalizien. 


Auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen, die den 
Ukrainern, Weißruſſen und Litauern in Polen 
die Möglichkeit geben, alle ſieben Jahre die Neu⸗ 
einrichtung von Minderheitsſchulen entſprechend der je 
weiligen Bevölkerungsſtärke dieſer Minderheiten zu fordern, 
hat der ukrainiſche Schulverein „Ridna Szkola“ in Oſt⸗ 
galizien ein „Schulplebiszit“ eingeleitet, das den tat 
ſächlichen Bedarf an ukrainiſchen Volksſchulen mit 
ukrainiſcher Lehrſprache feſtſtellen ſoll, 
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Zu Tode geſchleiſt. 
Eine entſetzliche Kataſtrophe. 


wie ſie wohl in der Geſchichte des modernen Verkehrsweſens 
noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt, hat ſich am geſtrigen 
Tage in Bromberg ereignet. Gegen 5,30 Uhr nachmittags 
bog von der Moltke⸗Straße (Cieſzkowſkiego) kommend ein 
kleines Laſtauto (ein umgebauter Ford⸗Wagen) in die Rin⸗ 
kauerſtraße (Pomorſka) ein. In der Nähe der Reſtauration 
Muß wollte eine etwa 65jährige Frau die Straße überſchrei⸗ 
ten, wurde von dem Auto erfaßt und überfahren. Der 
Chauffeur ließ ſofort die Scheinwerfer und auch die Be⸗ 
leuchtung der Autonummer erlöſchen und verſuchte, in raſen⸗ 
em Tempo zu entkommen. Er muß dabei wahrſcheinlich 
nicht beobachtet haben, daß die Frau ſich an der Kurbel 
des Wagens verfangen hatte und mitgeſchleift 
wurde. Trotz der erregten Zurufe der Straßeupaſſanten 


e 


fette das Auto jeine Fahrt fort, fuhr aus der Rin kauer⸗ 


fraße in die Johannisſtraße (Sw. Janſka), über⸗ 
querte die Danzigerſtraße, fuhr dann neben den 
Stand der Autotaxen auf der rechten Seite der Bülow: 
ſtraße (Al. Mieckiewicza) zum Bülowplatz und bog 
ſchließlich in die Con radſtraße ein. In der Dunkelheit 
dieſer Straße glaubte der Chauffeur ſich ſicher, der unter⸗ 
deſſen wahrgenommen haben muß, daß die arme Frau ſich 
noch immer an dem Wagen befand. Er hielt endlich an der 
Ecke Conrad und Hindenburgſtraße (Kopernika) 
an, befreite die Frau von dem Wagen und verſchwand in der 
Dunkelheit. i N 
Der Chauffeur einer Autotaxe ſah das Unglücksauto 
davonfahren und erblickte zu ſeinem Schrecken im Lichte der 
Scheinwerfer ſeines eigenen Wagens die entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelte Leiche der unglücklichen Frau auf der Straße 
liegen. Es wurde die Polizei benachrichtigt, die nach einiger 
Zeit dann mit der Gerichtskommiſſion am Tatort erſchien. 
Durch die fürchterliche, faſt zwei Kilometer lange Fahrt war 
der Körper der Frau auf das Entſetzlichſte verſtümmelt 
worden. Die Bewegung der Räder hatte das Fleiſch von 
den Knochen geriſſen und das mehrfache Auſſchlagen 
des Kopfes auf das Pflaſter eine ſchwere Schädel: 
ſpaltung hervorgerufen. Die Leiche der Frau wurde in 
die Halle an der Schubiner Chauſſee geſchafft. 5 
Die Bemühungen der Polizei, den Täter und 
das Unglücksauto feſtzuſtellen, waren noch im Laufe des 
geſtrigen Abends von Erfolg gekrönt. Es konnte ermittelt 
werden, daß das Auto der Selterwaſſerfabrik „Sigalion“ ge⸗ 
hörte, deſſen Beſitzer der 28jährige Samuel Sredni, Wall⸗ 
ſtraße (Pobwale) 3, iſt. Sredni, der die hieſige Kiosken mit 


Selterwaſſer zu beliefern pflegte, hat den Wagen ſelbſt ge⸗ 


ſteuert und ihn geſtern abend nach dem Grundſtück Thorner⸗ 
ſtraße 12 gefahren, wo er bei dem Schmiedemeiſter Kaminſki 
einen Stall gemietet hat. Die Autogarage befand ſich jedoch 
im Hauſe Wallſtraße (Podwale) 3. Hier ließ Sredni den 
Wagen ſtehen und verſchwand. Das Auto trägt die Firma 
„D. Maj, Ciechandw, Rynek 16“, und war mit der Reg.⸗Nr. 
P. Z. 41412 verſehen. Sredni wird von der Poli: 
dei zurzeit noch geſucht, da er die Nacht nicht in 
ſeiner Wohnung verbracht hat und geflohen iſt. Feſt⸗ 
genommen konnte dagegen ein Begleiter des S., der die 
unheimliche Fahrt mitgemacht hat. Die Perſonalien der 
auf die ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommene Frau 
konnten bisher noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß es ſich bei der Toten um eine Witwe Szy⸗ 


manſka handeln foll, jedoch konnten genaue Feſtſtellun⸗- 


gen noch nicht gemacht werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. November. 
Etwas kühleres Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas kühleres Wetter bei zeitweiſer Aufklärung 
und keinen Niederſchlägen von Bedeutung an. 


Heldentat. 


Der 6. November iſt für den Proteſtantismus der gan⸗ 
zen Welt ein großer Gedenktag: am 6. November 1692 ſtarb 
Guſtav Adolf von Schweden auf dem Schlachtfeld von Lützen 
den Heldentod. Am Schwedenſtein feiert man heute in ſtiller 
Verehrung das Gedächtnis eines Mannes, der für die Sache 

ſeines Glaubens ſein Leben gewagt. Die Hausandachts⸗ 


lektiton des heutigen Tages erzählt von der Tat dreier Hel⸗ 


den, die, um dem durſtenden König David einen Trunk 
aſſers zu holen, es wagen, unter Einſetzung ihres Lebens 
in das Lager der Feinde zu dringen, um aus der von ihnen 
beſetzten Quelle zu Bethlehem zu ſchöpfen. (2. Sam. 29, 
14-17) War das nicht auch die Tat des Schwedenkönigs? 
Es ging um verſchüttete oder doch verſchloſſene Quellen 
lebendigen Waſſers für eine verdurſtende Welt auch damals. 
as Evangelium ſtand in Gefahr. Da hat es der König 
gewagt, den Weg zu dieſer Quelle lebendigen Waſſers im 
ngelium zu gehen mitten hinein in die Feinde und hat 
ſein Leben dafür gewagt. Das iſt es, was die evangeliſche 
Chriſtenheit ihm dankt, und das iſt Heldentum. Die Ge⸗ 
chichte weiß von großen Heldentaten, die Menſchen voll⸗ 
bracht haben, um irdiſche Reiche und zeitliche Güter zu 
ſchützen oder zu retten. Gut und ſchön! Aber wieviel stilles, 
nicht minder großes Heldentum gibt es da, wo Menſchen 
für ihren Herrn und Heiland und das Lebenswaſſer des 
Evangeliums das Leben wagen. Die Geſchichte der März 
rer von den Tagen der Perpetus und Felicitas an bis 
15 den Tagen der Glaubenszeugen in Mexiko oder Ruß⸗ 
and weiß davon zu ſagen Ja, was iſt ſchließlich die Auf⸗ 
gabe der chriſtlichen Kirchen anderes, als aus den Quellen 
es Lebens, die von tauſend Feinden bedroht find, Waſſer 
zu ſchöpfen für Menſchenſeelen, die ſonſt verdürſten müſſen? 
er Kampf der Chriſtenheit auch unſerer Tage geht um den 
ugang zu den Quellen des Lebens. D. Blau⸗Poſen. 


Erneute Gehalts reduzierung 
der ſtädtiſchen Beamten. 


8 Es ift noch nicht allzu lange her, daß die Regierung den 
Fehlbetrag im Staatsſäckel in einem bereits zweimal er⸗ 


jeolgten Abbau der Beamtengehälter zu decken ſuchte, was, 


weit man die letzten Budgetperioden überblickt, nur teil⸗ 


 Peife und das theoretiſch gelungen iſt. Um fo unbegreif⸗ 
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er 


licher iſt es da, daß der Staat nun abermals auf dasſerde 
Mittel zurückgreift, um das entſtandene Loch im Haushalts⸗ 
etat zu ſtopfen, was naturgemäß nur eine neue Schwächung 
des Wirtſchaftslebens hervorrufen muß. 

Im „Dziennik Uſtaw“ vom 26. Oktober 1932 iſt nun eine 
Verordnung des Staatspräſidenten erſchienen, nach welcher 
die Gemeinden innerhalb 60 Tagen den Vorſchlag zu 
machen haben, wie ſie die Verwaltungskoſten, vor allem im 
Perſonaletat, zu reduzieren gedenken. Und zwar hat die 
Einſchränkung des Ausgabenetats bei Gemeinden bis zu 
5000 Einwohnern 20 Prozent, über 5000 Einwohner 25 Pro⸗ 
zent und im Laufe der folgenden zwei Jahre zumindeſt 
weitere 5 Prozent zu betragen. 

Der hieſige Magiſtrat hat darauf ſeinen Beamten eine 
Deklaration zur Unterſchrift vorgelegt, 
laut welcher ſich jeder verpflichtet, auf den 
Kommunalzuſchlag (15 reſp. 30 Proz en tl) zum 
Grundgehalt zu verzichten. In der Erklärung 
heißt es weiter, daß auf den Zuſchlag auch ohne vorherige 
Kontraktänderung verzichtet wird. Der Zeitraum der Ge⸗ 
haltsreduzierung iſt nicht angegeben. Wie jedenfalls in 
obiger Verordnung zu leſen iſt, handelt es ſich um die Her: 
ſtellung des Budgetausgleiches der laufenden Periode 
1932/33, mithin iſt die Herabſetzung der Gehälter von ſo⸗ 
fort an zu verſtehen. Bei einer völlig abhängigen 
Stellung wird und kann es natürlich kein Beamter wagen, 
ſich dieſem fiskaliſchen Kunſtgriff zu widerſetzen — man hat 
ſchlechthin das widerſtandsloſeſte Mittel der Ausführung 

1d Etatsgeſundung gewählt. Letzten Endes iſt auch der 

agiſtrat nur ausführende Gewalt — was danach vom Be⸗ 
griff „Selbſtverwaltung der Gemeinden“ übrig bleibt, läßt 
ſich ſchwer ſagen. 

Dieſer Ankündigung vom Gehaltsabbau folgt jedoch 
ſchon eine andere: Seim und Regierung befaſſen ſich mit 
einem weiteren Abbau der Staatsbeamten⸗ 
gehälter; welcher Art der auch ſein mag, er trifft die 
ſtädtiſchen Beamten in zweifacher Hinſicht, da unter dem 
Gehaltsabbau der Staatsbeamten auch ein ſolcher der Kom⸗ 
munalbeamten zu verſtehen iſt. Dies dürfte Anfang des 
neuen Jahres zu erwarten ſein. Mn 

Zu der Überwachung einer ſtrikten Durchführung der 
Sparmaßregeln bei den Gemeinden ſind ſpezielle Kom⸗ 
miffionen, ſogen. Wojewodſchafts⸗Sparkommiſſionen, einbe⸗ 
rufen worden, welche im weitegehenden Maße Abänderun⸗ 
gen, alſo Einſchränkungen vornehmen können. Neben der 
Sparkommiſſion beſteht noch ein vom Finanzminiſter er⸗ 
nannter Wirtſchaftskommiſſar (Delegat rzadowy), der jeg⸗ 
liche Schritte der ſtädtiſchen Verwaltung zu begutachten hat. 
(Nach mehrmonatlicher Vakanz erhält alſo auch Bromberg 
wieder einen Kommifjar!) Ebenfalls ſteht ihm das Recht 
zu, alle Ausgaben, die ſich nicht mit der Einnahmeſeite des 
Etats decken — zu ſtreichen. Außer den ihm aus der Ver⸗ 
fügung des Staatspräſidenten vom 22. Dezember 1924 
(„Dziennik Uſtaw“ 113, Poſ. 1002) 
kann ſelbiger Abbaumaßnahmen im Verwaltungsbudget im 
Rahmen beſagter Verordnung treffen, deren Entſcheidung 
jedoch dem Wojewoden obliegt und den Gemeinden Vor⸗ 
anſchläge zur Reorganiſation reſp. Auflöſung vereinzelter 
Amter übermitteln. 

„Hie Kommiſſion, hie Kommiſſar — reduzieren — ab⸗ 
bauen!! In Artikel 5 der Verordnung heißt es dann: 

Bis zum 1. April 1935 iſt den Gemeinden unterſagt 
wörtlich — zabrania fiel!) dense . 

a) Die Veranſchlagung betr. Einführung neuer Etats⸗ 
ſtellen in der Verwaltung lalſo auch die Gehaltsauf⸗ 

L ee e eee N 

b) der Auf- reſp. Umbau von Verwaltungsgebäuden; 
c) weitere Anſchaffung von beweglichem Inventar. 

Die Verfügung tritt, mit Ausnahme der Wojewodſchaft 

Schleſien, mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
1. 


Das iſt — ſoweit es ſich heute überblicken läßt — der 


Alarmruf zum allgemeinen Abbau — Abbau 
der Gehälter, Abbau von Beamten, Abbau von tauſend 
anderen Dingen (nur kein Preisabbau und Konjunkturbeſſe⸗ 


rung!) in großem Stil, hinter welchen haushoch das Ge⸗ 


ſpenſt des Elends aufragt. 


Den Beamten ſteht allenfalls ein „recht frohes und ge⸗ 


ſegnetes Weihnachten“ bevor! 


§ Die Einführung des neuen Stadtpräſidenten Leon 
Barciſzewſki erfolgt am kommenden Dienstag um 
5 Uhr nachmittag durch den Poſener Wofewoden. 

$ Kino Kriſtall. Der letzte mit dem Tenor Jan Kiepura 
gedrehte Tonfilm der Ufa „Das Lied einer Nacht“ iſt 
eine bunte Reihe von Einfällen und Handlungen, die durch 
Zufall oder in weiſer Abſicht in einen Zuſammenhang ge⸗ 
bracht worden ſind. Der Charakter einer Improviſation 
läßt ſich nicht leugnen, trotzdem üben dieſe zu einem Film 
vereinigten Zu⸗ und Einfälle voll Witz und Humor eine ſtarke 
Anziehungskraft aus. Alles, was man in einem Tonfilm 
nur ſehen und hören kann, iſt hier vorzufinden: rauſchende 
Feſte, Bälle, Luxus⸗Expreßzüge, alpine Naturſchönheiten, 
vorzügliche Schauſpieler, einen berühmten Tenor — und 
über allem ſchwebt ein Gemiſch von Bohsme⸗Romantik und 
koſtſpieligen Sonderlaunen. Jan Kiepura findet in dieſem 
Trubel Gelegenheit, eine Reihe Arien und Serenaden zu 
ſingen. Die Handlung aber wird von einer Anzahl aus⸗ 
gezeichneter Schauſpieler getragen. Das Ganze iſt eine 
zwangsloſe Angelegenheit, die man gern ſieht. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 


Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,50 —1,70, 


Eier 1,90— 2,00, Weißkäſe 0,25, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl 0,15, 
Weißkohl 0,06, Roſenkohl 0,35, Blumenkohl 0,40 —0,60, 
Zwiebeln, Mohrrüben und Rote Rüben 0,10, Spinat 0,40, 


Radieschen 0,15, Apfel 0,30 —0,40, Birnen 0,80, Für Wilb 


und Geflügel zahlte man: Hafen 4,00, Rebhühner 1,60, Enten 
2,50 4,00, Gänſe 4,50—6,00, Hühner 1,50—8,00, Tauben 0,60, 
Puten 6—7,00. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,800, 90, 
Schweinefleiſch 0,80—1,00, Rindfleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 
0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,50 —0,60. Für Fiſche zahlte man: 
Aale 1,20—1,80, Hechte 0,601, 20, Schleie 0,80 1,20, Plötze 


0,30 —0,40, Breſſen 0,60 0,80, Barſe 0,40—0,80, Karauſchen 


0,80 —1,00. 

§ Ein Brandſtiſtungsprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatten 
ſich der 35jährige Landwirt Wladyſtaw Polichowſki ſo⸗ 
wie der 38jährige Staniſtaw Görny, beide in Zamosein, 
Kreis Schubin, wohnhaft. P. der in Zamosein eine Land⸗ 
wirtſchaft beſitzt, verſuchte durch Inbrandſtecken feiner 
Scheune, in der ſich noch die Ernte vom vergangenen Jahr 
befand, in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen. 
Er überredete Gorny, die Scheune mit Benzin und Zünd⸗ 


zukommenden Rechten 


eine Zuſammenarbeit mit d 


Alles für den Kaffeetisch liefert 
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ſchnur in Brand zu ſetzen, riet ihm jedoch, ſich vorher ſein 
Alibi zu ſichern. G. erklärte ſich mit dem Plan einver- 
ſtanden, und in der Nacht zum 10. Februar d. J. führte er 
ſein Vorhaben aus. Er ſteckte die Scheune in Brand, ohne 
zu bemerken, daß er beobachtet wurde. Wie mehrere Zeugen 
ausſagen, hätten ſie in der kritiſchen Nacht geſehen, wie G. 
aus ſeinem Hauſe heraustrat, den Weg zur Scheune des P. 
nahm und ſich dors mehrere Minuten aufhielt. Kurze Zeit 
darauf brach das Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, 
daß es die angrenzenden Gebäude und Wohnhäuſer ge⸗ 
fährdete. Nach erfolgter Beweisaufnahme wurden P. und 
G. als der Brandftiftung überführt erachtet und zu je zwei 
Jahren Gefängnis und fünfjährigem Ehrverluſt verurteilt. 


x 
*. 


Vereine, Veranſtaltungen 

und beſondere Nachrichten. 

Heute Sonnabend, Clubabend mit Damen. 
5 (8330 


Nuder-Club Frithjof. 


Sonntag, abends 8 Uhr, findet im Gemeindehauſe, Eliſabethſtraße, 
ein Gemeindeabend ſtatt zur Feier des Gedächtniſſes der Refor⸗ 
mation und der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, mit Vorträgen über 
Guſtav Adolf und den Guſtav⸗Adolf⸗Verein, des Kirchen⸗ und 
Poſaunenchots. Eintritt fret.“ N 4 


Zur Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ vom 1.—4. Dezember werden 
Anmeldungen von Handarbeiten in der Geſchäftsſtelle, Goethe⸗ 
ſtraße 2 (ul. 20. ſtyeznia 20 r. Nr. 2) erbeten. (8812 


ex Erin (Kcynia), 4. November. Bei dem Zimmermann 
Sobezak hier verſuchten Diebe einen Einbruch. 
Sie ſchnitten eine große Scheibe aus und verſuchten ſo in 
das Zimmer zu gelangen. S. erwachte jedoch von dem 
Geräuſch und konnte die Diebe verſcheuchen. — Dem Land⸗ 
wirt Fiege in Sartſchin ſtatteten unbekannte Täter einen 
Beſuch ab. Sie brachen das Schloß des Geflügelſtalles auf 
und entwendeten 12 Gänſe. a 5 

2 Inowroclaw, 4. November. Am Mittwoch abend 
brach auf dem Rittergut Koscieſzki bei Kruſchwitz ein Feuer 
aus, das mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß binnen 
kurzer Zeit zwei mit Getreide gefüllte Scheunen, ein eben⸗ 
falls mit Getreide gefüllter Speicher, die Lokomobile und 
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ein 
Raub der Flammen wurden. Der Schaden konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden, iſt aber recht bedeutend und nur 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Es ſoll Brandſtiftung 
vorliegen. — Von den ſtaatlichen Förſtereien des Kreiſes 
Inowrockaw werden zum Ausroden von Stubben 1000 Ar⸗ 
beiter geſucht und wird für ein Hektar 60 ‚Zloty gezahlt. 
Reflektanten wollen ſich beim ſtaatlichen Arbeitsamt — 
Ekſpozytura Panſtwowego Urzedu Posrednictwa Pracy 
Inowrockaw — melden. — In der letzten Sitzung des 
Land wirtſchaftlichen Vereins „Kujawien“ re 
ferierte zunächſt Geſchäftsführer Kloſe über Fragen der 
Einkommenſteuer und machte beſonders auf verſchiedene. 
Abzüge bei der Berechnung der Einkommenſteuer aufmerk⸗ 


ſam. Im Anſchluß daran kam er auf die in Ausſicht ge⸗ 
nommene an den Landwirtſchaftlichen Verein anzuſchlie⸗ 


ßende Buchführungsſtelle zu ſprechen, wobet es ſich nur um 
tit dem Finanzamt handeln könne. 
Um einen überblick über die Koſten und den Umfang zu 
erhalten, ſollen Fragebogen an die Mitglieder herausgehen. 
Nach dieſen Ausführungen hielt Herr Dr. Kluſak von 
der Welage⸗Poſen einen intereſſanten Vortrag über ver⸗ 
ſchiedene Rechtsfragen in der Landwirtſchaft, der von den 
zahlreich erſchienenen Mitgliedern mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. 7 g 

c Poſen (Poznan), 4. November. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung ihm anvertrauter Gelder in Höhe von rund 
45 000 Ztoty aus Konkursmaſſen hatte ſich der Konkurs⸗ 
verwalter Oſſowſki von hier vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Er hatte als Kaufmann ein ſo bedeutendes An⸗ 
ſehen und einen ſo guten Ruf, daß das Gericht ihm ohne 
Bedenken das Amt eines Konkursverwalters anvertraute. 
Zunächſt erledigte er ſein Pflicht mit peinlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit; dann allmählich trat eine Unſicherheit bet der Ah» 


rechnung der Konkursmaſſen ein, und ſchließlich entdeckte 


man bei einer unvermuteten Reviſion einen Fehlbetrag in 
der vorſtehend angegebenen Höhe. Der Angeklagte, der 
geſtändig war und aus Not gehandelt haben will, wurde mit 
Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit und ſeine große 
Familie zu zwei Jahren Gefängnis mit fünfjähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt, — Das Opfer einer Ver⸗ 
wechſlung von Medikamenten wurde auf dem 
Flugplatze Lawica das Kind des Fliegerſergeanten 
Flaum. Das Kind erhielt ſtatt eines Wurmpulvers ein 


für tieriſche Zwecke hergeſtelltes Medikament und ſtarb nach 


kurzer Zeit. Das Medikament war von einer anderen 
Sergeantenfrau aus einer Poſener Apotheke beſorgt worden. 
— Seit dem heutigen Tage koſtet hier ein Brötchen ſtatt bis⸗ 


ber 5 Groſchen nur noch 4 Groſchen, ein Preis, der von ein⸗ 


zelnen Bäckereien ſchon ſeit mehreren Wochen gefordert 
wird. — In der St. Martinſtraße wurde Hedwig Adamſka 
von einem Perſonenkraftwagen überfahren und ſo ſchwer 
verletzt, daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt werden mußte. — In der fr. Liebig⸗ 


ſtraße wurde ein Mann getroffen, der einen mit Ziegel⸗ 


ſteinen ſchwer beladenen Handwagen zog. Als er über die 
Herkunft der Steine zur Rede geſtellt wurde, ließ er ſeine 
Diebesbeute im Stich und entkam unerkannt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. November 1932. i 


akau — 2,81, Zawichoſt +0,33, Warſchau + 0,94, Plock + 0, 
Thorn + 0,78, 0 Bo +0 Im + d 980 


; „For „84. Culm „70, Graudenz + 0, 
Kurzebrak + 1,12, Pietel + 0,33, Dirſchau + 0,27, Einlage +2, 


Schlewenhorit + 2.50. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströf e; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 


a 
Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 255 
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Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowledzialnoscihq Poznan 


- Grüher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafnska 16 sa 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Mr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.300.000.— zl. Naſtsumme rund 10.700.000.— zi. 
Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 


Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Beriteigerung 
ber nit ausgelaulten ander 
von Nr. 38 bis Nr. 660 
Montag, den 7. eee 1 
Dienstag, den 8. Novemb., um 2 Uhr, 
im Lokale des Lombards der Komunalna 
Kasa Oszezednosci in Bydgoszez, 


ulica Grodzka Nr. 23 — 25, ſtatt. 


Prolongierungsgeſuche werden nur bis Sonn⸗ 
abend, dem 5. November entgegengenommen. 


Komunalna Kasa Oszezednosci 
miasta Bydgoszezy 
Oddziat Zastawniczy. 


ALLE spielen in der Kollektur des Glückes 


W. Naftali Ska. 


Centrale Katowice, ul. SW. Jana 16 


Filiale: Bydgoszcz, ul. Jaglellonska 2, vis fl vis der Klarissen-Kirche 


Große Prämie zt 200 000 sowie eine Anzahl größerer Gewinne à 25000, 20 000, 
15000, 10000, 5000 usw. fielen in der vorigen 25. Lotterie in der Kaftal-Kollektur. 


Beitfedern 


und 


Daunen 
Inletts 


garantiert federdicht 


er LOSE der I. Klasse sind schon zu haben! Bettfedern- 
51987/7617 2 R ini 
een Pin bekam Hauptgewinn: 1000000 Zioty. um 3 
7 \G: Den P. T. Spielern werden ausführliche Informationen über die Abänderung des Spielplanes der 28. Lotterie erteilt. . 
Tilleman . : Ut: 
N 3 eines neuen an Int BEN ru 1210 
tierter Bandagen, die radikal jeder Art, 
auch gefährlichste und veraltete m — 


Rechtsbeistand 


St. Banaszak 
Bydgosze2 


uliea gos, 0 4 
Telef 1 


Bruchleiden! 


bei Damen, Herren u. Kindern beseitigen, 
auch in Fällen wo verschiedene andere 
Bandagen und Operation keine Hilfe 


brachten — kommt nach Bydyoszez 


Rühenschneider 


Original „Senior“ 


neuartige, unverwüstliche 


Probieren Sie unsere neue 


Guatemala-Mischung 


8399 
sowie große Auswahl t 
milndischen en 


und empfängt persönlich im Hotel elefon 1304. 8342 

Pod Ortem‘ ul. Gdanska = vom Bearbeitung von allen. das Pfund 
15. bis 18. November |. J. inkl. wenn auen sehwierig- Kartofjeldämpfer 
von 9—5 Uhr nachmittags. sten Rechts-, Straf-, 

Interessierte wollen gefl. vor dem 1 Hypotheken-, Rarioſfelquetsehen 
Besuch in Bydgoszez einen kostenlosen 1 BR Mieis-, Isorfi 
Prospekt verlangen von M. Tilleman han afts-, Gesell- Kartojle sortierer 
Spezialist u. Erfinder patent. Bandagen #|*chaftssachen usw. Er. 2 


kolgreiche Beitreibung 
von Forderungen. 
Langjährige Praxis. 


Krakow, ul. Szlak 


tãglich friſch geröftet 
borzũglich im Geschmack 


Carl Behrend & Co. 


empfehlen zu billigen Preisen 


Bracia Ramme 


Bydgoszcz, ul. Grunwaldzka 24. Telefon 79. 


e DONISBIIE 


nicht reparaturfähigelaußer Syndikat für Racheln 
Schirme. J. Haagen, a Zwecke liefert große Auswahl 
Schirmmacher, 4146 Muszynski, 3 an e ee 
Sniadeckich 28, II. Feiliabrit. 1 55 8 5 


Farben u. best. Pr 7 
— | RE Kaffee-Grofröfterei den enangelifchen Rirhentanen u. larrümtern 
Auskunfts- Büro Beſitzer. We e Import und Derfand von Kaffee, Tee, Kakao empfehlen wir uns zum Bezuge der den Bor 
4 * a 98 . 5 offeriert I. 6danfka 23 ' ſchriften entſprechend hergeſtellten Formulare 
eee, Le ene son MW ee ul. Obanfka 23 . ul. Diuga 35 Auszug aus dem Geburts und Tauf Regiſter 
o- Auszügen. Schriftliche Auftragen „Impregnacja“ Tele fon Ir. 323 (Beſtell⸗Nummer Pf 23a) 
werden beſtens ausgeführt. 8782 Bydgoszez 8 
Br. mon, P 8 1 Lager zum Preiſe von u 3.— für 100 Stück 6899 
oz m. . 
ua A. Dittmann, T. z o. p., Bydgoſzcz. 


P 


Treffe ins Zentr Tel. 1800. sies Vereinsbank zu Bydgoszcz 
Eure ohne poliz. Geneh- Sp. z o. o. 


il 
A Schieft mit, Meialige Die Bank des Handwerks und, ‚Mittelstandes 


Metallge 
schossen. Patent Nr, I Mm en! 
2995.. Nickelschaft mit ul. e een 10 (neben der Ban Polski) 


schwarzer Fbonitein-HAnleebäume u. Betken⸗ Gegründet 1860 Telefon 144 
I Ye ee pflanzen verkaufe. ii 

2 5 adele g 60),Selbst- Koſtenloſe Erledigung allerBankgeschäfte 
mit elegantem Futteral versend. wir auf briefi. Rat⸗ Erteilung. Höchstmögliche Verzinsung von Einlagen in jeder Währung. 
Bestellung geg. Postnachnahme. 100 Messing- u une me 
kugeln zi 3.85. 8800 Neu orſtungen 


Aar. : Fabr. n egg g g. Goa eme 5% . Silit en Die 11 Mufl: & u. prach. Raſiermeſſer und Scheren 


kauft man nur bei 


el 2 2 relcher Auswahl 
a und eine solche 
große Auswahl 
bietet sich Ihnen bei der Firma 


J. Rapaport i Syn 


Bemerkung: Unsere Brownings eignen sich, Se ng Mo Be unterricht EIERN: werden fachmänniſch geſchliffen bei 6588 WAR Ss 2 AW A 
r ß OCOiBn 23. Filiale Bydgoszcz 
7 FFF 3 ee bee Mf 
Bielitzer Stoffe sind die besten! "IR Dworcowa 33. 


Wir bitten — reiche Scha IN 
d niedrigen Preise zu beachten. 


Wir haben mit dem Ausstoß von 


BOCKBIER 


begonnen ih 


Ihren Bedarf von ge und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. Außerst solide Bedienung, 

Fa, Wiktor Thomke 706 
wyröb i sklad sukna, Bielsko-Kamienica HH 


2 
on “| Browar Grudziadzki 
REDET FETTE ET UNTETTEEE EN 


Bienenhonig © ee 


aus zweite Hälfte November eintreffendem Dampfer 
liefern billigst 8790 


diesj. garantiert echt reinen, nähr⸗ und heilkr., SD Gebrüder Sielmann = um Ds 5 
jendet zu ur baten ufriedenheit 3 Ku 6,50 7 2 Wlas c. M. Redmann DAIN ZI“ 


5 kg 9.00 21, 10 Kg 16 zt, per Bahn 3 0 kg 43 2 


60 kg A 21. einſchl. Blechdoſen u. Fracht, Berk 4 
nach jeder Poſt⸗ u. Bahnſtation, geg. Nachnahme — Telefon 90 Grudziadz Telefon 90 


Frida Rosenbaum, == 2 5 
PodwoloczyskaNr. 60 Malopoiska S 28 „El A 


Langgarter Wall 3 
Tel. 21 836. Tel. 21837. 


2. Blatt. 


> 


Pommerellen. 


5. November. 
Zwangsverſteigerung fremden Eigentums. 


Aus Gdingen wird dem „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ gemeldet: + 

Diejer Tage wurde auf dem Gebiet der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei in Grabowek die Umzäunung der Molkerei zwangs⸗ 
verſteigert. Die Baukoſten betrugen etwa 10 000 Zloty, der 
Zuschlag wurde dem Meiſtbietenden für 150 Zloty erteilt. 
Die Zwangsverſteigerung wurde auf Grund des Zwangs⸗ 
vollſtreckungsverfahrens gegenüber der Genoſſenſchaft durch⸗ 
geführt, die die Molkerei von der Pommerelliſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer gepachtet hat. Der glückliche Käufer war 
ein gewiſſer Herr Grenner. Doch als dieſer an den Ab⸗ 
bruch der erworbenen Umzäunung herantrat, ſtellte es ſich 
heraus, daß die Umzäunung ein Beſtandteil des Grund⸗ 
ſtücks und nicht Eigentum der Schuldnerin, d. 5. der Ge 
noſſenſchaft, ſondern der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt. Der Abbruch wurde daher eingeſtellt und bald 
darauf erklärte das Gericht die ganze Zwangsverſteigerung 
für ungültig. a 

Dies ift, jo meint der „Jluſtrowany Kurjer Codsien id, 
eine der Blüten aus der Amtierung der Herren Gerichts⸗ 
vollzieher. 


Graudenz (Grudziadz). 0 
Mit 79 Jahren freiwillig in den Tod. 


In Alt Blumenau (Stare Blonowo), Kreis Graudenz, 
nahm ſich am Donnerstag der im Alter von 79 Jahren be⸗ 
finbliche Wirtſchafter Fryderyk Kornecki durch Erhängen 

das Leben. Die Urſache des unglücklichen Schrittes ift in 
einer unheilbaren Krankheit zu ſuchen. * 


— 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 5. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 11. November d. J., haben Nacht⸗ bzw. Sonntagsdienſt 
die Kronen-Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod 
Gmwiazda), Culmerſtraße (Cheiminfka). * 

Die Kommiſſion für die Prüfung der mechaniſchen 
Gefährte, die in Graudenz am 9. und 10. Dezember d. J. 
von 10 Uhr vormittags bzw. 7 Uhr früh ab ihrer Tätigkeit 
obliegt, wird im reisſtaroſtwo, Mühlenſtraße 
(Miynſka), 1. Stock, amtieren. * 

Die Gefahr der Straße. 
dritten Stock des Hauſes Getreidemarkt⸗Unterthornerſtr.⸗ 
Ecke ſtürzte Freitag mittag ein nicht unerhebliches Stück 
Mörtel hinab, und zwar gerade in dem Moment, als eine 
ältere Frau nebſt einem Kinde die betreffende Stelle paſ⸗ 
ſierte. Die Frau wurde von der fallenden Subſtanz an der 


einen Schulter getroffen. Dem Kinde geſchah zum Glück 


nichts. 5 8, 

Die Krankenkaſſe zieht um. Die hieſige Krankenkaſſe 
iſt jetzt mit der Verlegung ihres Bureaus in das vor langer 
Zeit von ihr erworbene, Ecke Marienwerderſtraße (Wybic- 
kiego) und Amtsſtraße (Budkiewicza) belegene große Ge⸗ 
bäude (früher Möbelhaus Herrmann), beſchäftigt. Mit der 
vollen Amtstätigkeit an ihrem neuen Sitze beginnt die Kaſſe 
am Montag, 7. November d. J. 5 * 

Aus dem Gerichtsſaale. Die Affäre am 4. Septem⸗ 
ber d. J., nachts 11 Uhr, vor dem minikowfkiſchen Lokale, 
Schützenſtraße (M. Focha), bei „ wie erinnerlich, ein 
ctwa 28jähriger junger Mann namens Tomaſzewſki 
durch den Schuß eines Schutzmanns unabſichtlich ſo ſchwer 


verletzt wurde, daß er bald darauf verſchied, kam am Frei⸗ 


tag vor der Strafkammer zur Aburteilung. Bekannt⸗ 
lich wollte der Beamte den Arbeiter Broniſtaw Murſzew⸗ 
ſki feſtnehmen. Dieſer leiſtete dabei heftigen Widerſtand, 
wobei ihm andere Perſonen zu Hilfe kamen. Die Sache 
nahm ſchließlich für den Polizeibeamten eine ſo bedrohliche 
Wendung daß dieſer zu eigenem Schutze den Browning zog 
und damit einen Schuß abgab, der unglücklicherweiſe den 
gänzlich unbeteiligten, zufällig an der Krawallſtelle vorbei⸗ 
kommenden Tomaſzewſki traf und deſſen baldigen Tod zur 
Folge hatte. Vor Gericht hatten ſich nun der erwähnte Br. 
Murſzewſki und der Arbeiter Anton Kruk wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantworten. Sie 
gaben an, betrunken geweſen zu ſein und ſich deshalb auf 
Einzelheiten nicht beſinnen zu können. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung der Angeklagten, und zwar er⸗ 
hielt M. ſechs Monate Gefängnis und K. vierzehn Tage 
Arreſt. Beiden wurde eine fünfjährige Bewährungsfriſt 
zuerkannt. I N * 

*Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt wies beſſere 
Beſchickung auf als ſeine Vorgänger. Trotzdem war das 
Angebot in Pferden gerade nicht bedeutend; wie immer, 
fehlten auch diesmal Luxustiere. Von einigen Händlern 
wurden beſſere Gebrauchspferde angeboten, von denen einige 
im Preiſe von etwa 500 Zloty die Beſitzer wechſelten. Sonſt 
wurden bloß Tiere in der Preislage um 200 Ztoty gehan⸗ 
delt, im Preiſe von 300 Ztoty nur wenige. In der Haupt⸗ 
ſache ſetzte man Pferde zum Preiſe von 100 Zloty und auch 
weit darunter ab. An Zigeunerhändlern war auch dieſes Mal 
kein Mangel. Das Geſchäft hatte im allgemeinen ſchleppen⸗ 
den Gang . In Rindvieh war der Auftrieb gleichfalls 
erheblicher als ſonſt, und man bemerkte recht brauchbare 
Milchkühe. Eine ältere, abgekalbte Kuh mit Kalb erzielte 
160 Zloty, hochtragende Tiere beſter Beſchaffenheit wurden 
mit 130 Zloty bezahlt. Der Preis für mindere Qualitäten 
ging erheblich unter 100 Ztoty herunter. Jungvieh und 
angefütterte Ochſen bot man mit 75 bis 90 Zloty an. Von 
auswärtigen Händlern wurden Milchkühe beſſerer Qualität 
erworben. Milchziegen wurden zum Preiſe von 
10 Ztoty angeboten. * 
Weſſen Eigentum? Auf der Kriminalpolizei befinden 
ſich folgende, aus Diebstählen herrührende Gegenſtände, die 
von ihren Beſitzern dort beſichtigt und in Empfang genom⸗ 
men werden können. Es handelt ſich um 16 gegerbte Felle 
verſchiedener Farbe ſowie zwei Stücke Pelzfutter; ferner 
um etwa 16 Meter dunkelblaue Seide, 7 farbige Sweater, 
1 Bettbezug, 1 und einige neue Beile. * 


Von einem Balkon im 


eutſche Rundſchau. 


Nr. 255. 


Bromberg, Sonntag den 6. November 1932. 


Autorisierter Ford — Händler: 


ulica Gdanska 24. 


Thorn (Zorun). 
Ein Eijenbahnunfell 


ereignete ſich Sonnabend früh gegen 7 Uhr auf der Ufer⸗ 
bahn in der Nähe der Militärbrieftaubenſtation. Ein vom 
Stadtbahnhof zum Weichſelhafen fahrender ſchwerer Güter⸗ 
zug ſtieß hier auf einen mit feſt angezogenen Bremſen vor 
der Tankſtelle haltenden Ziſternenwagen und ſetzte ihn aus 
dem Gleiſe, wobei der Wagen umſtürzte. Zwei ſtarke 
Kaſtanienbäume hielten das Abrutſchen an der kleinen 
Böſchung auf und preßten ſein Fahrgeſtell dicht an den 
fahrenden Güterzug heran, deſſen Lokomotivführer auf der 
abſchüſſigen Strecke nicht mehr rechtzeitig bremſen konnte. 
Hierbei wurde die Maſchine demoliert und zum Entgleiſen 
gebracht. Die beiden nachfolgenden Güterwagen, die mit 
Getreide in Säcken beladen waren, wurden an der rechten 
Seite aufgeriſſen. Menſchen kamen bei dem Unfall nicht 
in Gefahr. Die Schuloͤfrage wird durch eine ſofort einge⸗ 
leitete Unterſuchung geklärt werden. 0 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nimmt wiederum zu. 
Freitag früh betrug er 0,80 Meter über Normal. — Dampfer 
„Batory“ fuhr von hier nach Warſchau ab, desgleichen der 
aus Danzig eingetroffene Dampfer „Staniſtaw“. Von den 
aus Dirſchau eingetroffenen Dampfern „Jagiello“ und 
„Fredro“ fuhr erſterer gleichfalls zur Hauptſtadt, der andere 
dagegen nur bis Wloclawek weiter. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau paſſierte Dampfer „Mickiewicz“. 

* * 


+ Gemeingefährliches Spielzeug. Unter der Schuljugend 


Wurfſchleudern, mit denen ſie Steine u. a. auf den 
Straßen ſchleudern, ohne dieſe „Geſchoſſe“ auf ein beſtimmtes 
Ziel dirigieren zu können. Auf dieſe Art und Weiſe wur⸗ 
den in letzter Zeit in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
nicht weniger als 17 Fenſterſcheiben eingeſchla⸗ 
gen! Ebenſo wurde dem Schneidermeiſter Bartikowſki 
in der Strobandſtraße (ul. Mate Garbary) ein Fenſter zer⸗ 
trümmert. In der Gerſtenſtraße (ul. Jeczmienna) traf neu⸗ 
lich ein auf dieſe Art geſchleuderter krummgebogener Nagel 
das Geſicht eines im Kinderwagen liegenden Säuglings 
dicht unterhalb des Auges! Es dürfte ſich empfehlen, daß 
nicht nur die Eltern zu Hauſe, ſondern auch die Lehrerſchaft 
in der Schule wiederholte Kontrollen nach dieſen Schleu⸗ 
dern durchführen, um ſo weiteren Schäden vorzubeugen! ** 


Preiſe: Eier 1,90—2,20, Butter 1,50—2,00, Hafen 5—6,00, 
Tauben 0,50 —0,80, Hühner 2—4,00, Enten 1,50—3,50, Gänſe 
46,00; Tomaten 0,10—0,30, Karotten das Bund 0,10—0,15, 
Kohlrabi die Mandel 0,50 —0,80, Blumenkohl (Kopf) 0,10— 
1,00, Spinat 0,15—0,25, Salat (Kopf) 0,05—0,10, Kartoffeln 
das Pfund 0,04, der Zentner 2,50—3,00. Die Preiſe aller 
Kohlſorten waren unverändert. Apfel koſteten 0,10—0,70, 
Birnen 0,50—0,80, Weintrauben 1—2,00, Walnüſſe 1—1,20, 
Reitzker die Mandel 0,80, 
das Maß 0,20. Der gleichfalls ſehr ſtark beſchickte Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt brachte die erſten Neun⸗ 
augen zu 0,90, ferner Zander zu 1,80, Karpfen und Schleie 
zu 1,20, Hechte zu 0,80 —1.00, Barſe zu 0,70 1,00, Breſſen zu 
0,60, Weißfiſche zu 0,15—0,25 und Krebſe zu 1,30—1,50 die 
Mandel. An friſchen Seefiſchen gab es erſtmalig 


Kopf zu 0,80 Ztoty. Geräucherte Pomucheln koſteten das 
Stück 0,60 —1,00, Räucherlachs das Pfund 3,00, Sprotten 1,00 
bis 1,20, Bücklinge das Stück 0,30 0,0, Räucherheringe das 
Stück 0,20 und Salzheringe das Stück 0,15, bis 15 Stück 
1,00 Zloty. N ** 

v. Das Thorner Bezirksgericht verurteilte ſeinerzeit den 
Leiter des Burggerichts in Briefen (Wabrzezno), Richter 
Libal, wegen Beihilfe zur Flucht, die er angeblich dem 
Rechtsanwalt Czypicki erteilt haben ſoll, zu 8 Monaten 
Gefängnis. Das Appellationsgericht, welches ſich als Revi⸗ 
ſionsinſtanz mit dieſer Sache zu beſchäftigen hatte, hob das 
Urteil des Bezirksgerichts auf und ſprach den Angeklagten 
frei. Ige der vom Staatsanwalt des Appellations⸗ 
gerichts eingelegten Berufung hob das Höchſte Gericht das 
Urteil der zweiten Inſtanz auf und ordnete eine nochmalige 
Verhandlung an. Die erneute Berufungsverhandlung fand 
dieſer Tage ſtatt. Gleich zu Beginn der Verhandlung bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt auf Grund der neuen Strafprozeß⸗ 
ordnung und der kürzlich erfolgten Amneſtieanzeige die 
Niederſchlagung der Sache. Das Gericht gab dem Antrage 
des Staatsanwalts ſtatt und ſchlug das Verfahren nieder. ** 


Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) 24, ſtahlen 


wurden durch eine entlaſſene Strafgefangene 30 Zloty aus 


Besuchen Sie unsere Ausstellung! 


erfreut ſich neben dem Yo-Yo noch ein anderes Spielzeug 
beſonderer Vorliebe, das weniger harmlos iſt. Aus Wei⸗ 
dengabeln und Gummibändern fabrizieren ſich die Knaben 


E Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man folgende 


Grünlinge und Schlabberpilze 


Pomucheln zu 0,50 das Pfund bzw. gereinigt und ohne 


+ Diebſtahlschronik. Aus der Wohnung von Konrad 


DER NEUE FORD 


4 Zyl. V- 8 


Synchrongetriebe - Schwingungs- 
freler Lauf des Motors - Tiefe 
Schwerpunktlage - Vollautoma- 
tische Zündung - Stossdämpfer 
. thermostatisch selbstregulierend. 


> 


BUTOWSKI i SKA. 


dem Mantel geſtohlen. — Joſef Sterocki aus Bachau 
(Rubinkowo) hieſigen Kreiſes ließ allen Warnungen zum 
Trotz fein Fahrrad unbeanffihtigt in einem Hausflur der 
Bismarckſtraße (ul. Poniatowſkiego) ſtehen, von wo es 
durch einen „Liebhaber entführt“ wurde. In allen drei 
Fällen find die Diebe noch nicht ermittelt bzw. dingfeſt 
gemacht. eu 

+ Feftgenommen wurden am Donnerstag je eine Perſon 
wegen Verdachts des Taſchendiebſtahls, der Unterſchlagung 
und des Betruges ſowie eine durch die Gerichtsbehörde 
geſuchte Perſon. Wegen Trunkenheit wurde ein Mann zur 
Wache gebracht. — Angemeldet wurden ein Fahrraddiebſtahl, 
fieben Übertretungen verſchiedener polizeilicher Beſtimmun⸗ 
gen und ein Fall gefährlicher Bedrohung. 9 

E Aus dem Lanbkreiſe Thorn, 3. November. Feuer 
entſtand Sonnabend am Spätnachmittag, wahrſcheinlich durch 
Funkenflug der beim Dreſchen benutzten Lokomobile, in 
Luben auf dem Grundſtück des Landwirts Wilhelm Netzel. 
Durch Einäſcherung eines mit etwa zwanzig Zentnern 
Stroh gefüllten Schuppens wurde ein Schaden von ungefähr 
3000 Stoty angerichtet. Die Verſicherungshöhe iſt unbe⸗ 
kannt. 


7 


Vereine, Beranſtaltungen a 
5 und beſondere Nachrichten. 


Wir verweiſen auf die heutige Anzeige des Deutſchen Frauen⸗ 
vereins, der ein Wohltätigkeitsfeſt für Sonntag, 13. Non., mit 
außerordentlich reichem Unterhaltungsprogramm und Tanz an⸗ 
kündigt. 8 (8818 * * 


Drei Todesopfer durch Kohlenorydgas. 


2 Schwetz (Swiecie), 4. November. Am 1. d. M. 
nachts haben in Abbau K. Zappeln die 16 und 20 Jahre 
alten Töchter des Beſitzers Zalewſki infolge Einatmens von 
Kohlenoxydgas den Tod gefunden. Sie hatten abend, um 
ſich das Zimmer zu erwärmen, in einem Eimer glühende 
Holzkohlen aufgestellt. Der Vater ſand fie morgens beide 
im Bett tot auf. 0 


* N 


Dreiſter Straßenraub. 
tz. Konitz (Choinice), 4. November. Als geſtern abend 
Fräulein Czarnowſka von der hieſigen Kreisſparkaſſe 
ſich nach Hauſe begeben wollte, ſprang ein Mann auf ſie zu 
und entriß ihr die Handtaſche. Darauf flüchtete er in langen 
Sätzen über den Hof. 


h. Gorzuo (Görzmo), 3. November. Der diesfährige 
Martini Jahrmarkt findet hier am Dienstag, 
15. d. M., ſtatt. 5 a 

tz. Konitz (Chojnice), 4. November. Die Ortsgruppe 
Neukirch des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken hatte am letzten Sonntag einen Unter hal⸗ 
tungsabend veranſtaltet, bei dem der Jugendgruppen⸗ 
führer Sartowſki einen Vortrag über das Chriſtus⸗ 
königsfeſt hielt. Deklamationen und Lieder der Geſangs⸗ 
abteilung folgten, worauf Ortspfarrer Mankowſki einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über Thereſe Neumann aus Kon⸗ 
nersreuth hielt. 75 

M Mewe (Gniew), 4. November. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde durch den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Ludwig um ½7 Uhr eröffnet. Vor Be⸗ 
ginn der Sitzung ſtellte der Stadtv. Rogowſki (Deutſche 
Fraktion) den Dringlichkeitsantrag an das Finanzamt 
(Urzad Skarbowy) in Dirſchau die Anfrage zu richten, wes⸗ 
halb bei der Steuereinſchätzung keine Vertreter der Stadt 
zugezogen wurden. Es wurde ſodann ein Schreiben der 
Wojewodſchaft verleſen, daß der Beſchluß der Stadtver- 
oronetenverſammlung, für die hieſige Stadt die Jahrmärkte 
abzuſchaffen, genehmigt worden iſt. Die Vieh⸗ und Pferde⸗ 
märkte bleiben jedoch beſtehen. Der Einbau des von der 
Staßdtſparkaſſe beantragten Fenſters wurde genehmigt. Zum 
Schluſſe entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die vom 
Finanzamt in Dirſchau gehandhabte Einſchätzungstaktik. Es 
wurde im Sinne des obigen Antrages beſchloſſen. Hieran 
ſchloß ſich eine Geheimſitzung. 

in Neuenburg (Nowe), 4. November. In der letzten 
Quartalsſitzung der hieſigen Tiſchler ⸗ Innung ſtan⸗ 
den acht Lehrlinge zur Geſellenprüfung, welche dieſe ſämt⸗ 
lich beſtanden. Neu eingeſchrieben konnte nur ein Lehrling 
werden. Ein in beſonders ſchwieriger Lage befindlicher 
Meiſter hatte ein Bittgeſuch um Unterſtützung an die hieſi⸗ 
gen Stadtverordneten vergeblich gerichtet, weshalb in dieſer 
Sitzung beſchloſſen wurde, eine Sammlung unter den In⸗ 
nungsmeiſtern zwecks Beſchaffung einer Anzahlung zur 

zohnungsmiete für den betreffenden Meiſter zuſammenzu⸗ 
bringen. Schließlich beſchloß die Innung, Proteſt zu er⸗ 
heben gegen die Verordnung daß Lehrlinge, welche bei der 
Schulentlaſſung nicht die 3. Klaſſe beſucht hakten, nicht auf⸗ 


— Tuchel (Tuchola), 4. November. Ab 1. Dezember 
d. J. wird hierſelbſt auch wieder die evangeliſche Pfarrſtelle 
beſetzt werden. Das Evang. Konſiſtorium in Poſen 
Pfarrer Wurlitzer dafür auserſehen, der bis dahin in 
Schwerſenz bei Poſen amtierte. Die evang. Kirchengemein⸗ 
den Tuchel, Kenſau (Keſowo) und Iwitz (Iwiec) ſollen nun⸗ 
mehr zu einem Kirchſpiel vereinigt werden. Pfarrer Pahl 
aus Kenſau, der bis jetzt ſeit dem 1. März 1981 die hieſige 
evangeliſche Gemeinde mitbetreut hat, übernimmt ab 1. De⸗ 
zember d. J. die vereinigte Kirchengemeinde in Skurcz, Kr. 
Stargard. — Aus dem Staatl. Forſt bei Roſochatka, Kreis 
Tuchel, verſchwand ſeit einiger Zeit klafterweiſe Klobenholz. 
Dem dortigen Förſter gelang es nicht, die Diebe zu ermit⸗ 
teln. Ein Poliziſt aus Groß⸗Schliewitz (sliwice), Kreis 
Tuchel, überraſchte nun den Dieb auf friſcher Tat, der 
gerade beim Beladen ſeines Wagens war. 


x Zempelburg (Sepolno), 4. November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man bei genügender Beſchickung: 
Butter mit 1,40, Eier mit 2,00 die Mandel. Die Zufuhr an 
Ferkeln auf dem Schweinemarkt war gegen den Vormonat 
reichlicher; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 25—35 Zloty pro 
Paar bei mäßigem Abſatz. — Auf der am Freitag, 4. d. M., 
von der Oberförſterei Klein⸗Lutau veranſtalteten Holz⸗ 
verſteigerung gelangte Brennholz aus den Revieren: 
Kottasheim Emmswalde, Lutau und Neuhof zu folgenden 
Preiſen zum Verkauf: Kiefernkloben 8,00, Eichenkloben 9,50 
bis 10,00, Buchenkloben 9/00 10,50, Kiefernrundholz 5,50. 
Bei ſtarkem Beſuch wurden die Holzpreiſe in die Höhe ge⸗ 
trieben und über die Taxe bezahlt. — Am Dienstag, 8. d. M., 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt (Mar⸗ 
tinimarkt). 


eee eee ee e RN eee 
Die Urteilsbegründung im Breſt⸗ P 1 


Erſt in dieſen Tagen hat das Warſchauer 
zirksgericht in einer gedruckten Broſchüre eine um⸗ 
fangreiche Begründung des Urteils im Prozeß 
gegen die Führer des Zentrolinksblocks, die ehemaligen 
Breſter Gefangenen, veröffentlicht. Dieſe Begrün⸗ 
dung umfaßt etwa 300 Druckſeiten. 

Das Gericht betont einleitend, daß die grundſätzliche 
Frage, die bei der Beurteilung der Schuld der Angeklagten 
entſcheidend iſt, die Feſtſtellung ſei, ob ſich die Mitglieder 
des Zentrolinksblocks im Kampfe um den Sturz der Regie⸗ 
rung revolutionärer Mittel, der phyſiſchen Kraft, 
der Übermacht und der Gewalt bedient hätten. Die Über⸗ 
zeugung des Gerichts ſei in dieſer Beziehung zu Ungunſten 
der Angeklagten ausgefallen. Das ganze Land ſei von einer 
Sabotagewelle erfaßt worden. Der Zentrolinksblock 
habe eine gegen die Regierung gerichtete Aktion begonnen, 
tllegale Schriften, Aufrufe an die Polizei und das Militär 
und eine geheime Literatur herausgegeben. Dadurch hätten 
ſich die inneren Verhältniſſe fo geſtaltet, daß der Parteien⸗ 
kampf bei den Bürgern immer ſtärker geworden ſei. 

Neben den Zeugenausſagen habe das Gericht auch die 
Ausſagen der Angeklagten ſelbſt in Betracht gezogen. Der 
Abgeordnete Ciokkoſz habe zugegeben, daß in den Ver⸗ 
ſammlungen der PPS. von Blutvergießen geſprochen 
worden jet. Er ſelbſt habe in Verſammlungen Wendungen 
gebraucht, die ſich darin zuſammenfaſſen ließen, daß die Dik⸗ 
tatur zu Hunger, Not und Arbeitsloſigkeit geführt, daß ſie 
die Intereſſen des Proletariats verraten, daß ſie die Bauern 
und Arbeiter an die Magnaten und Kapitaliſten verkauft 
habe und daß ſie die Wiedereinführung der Leibeigenſchaft 
anſtrebe. Man habe betont, daß das Volk in Feſſeln gelegt 


und daß jeder Staroſt und Poliziſt für das Proletariat ein 
Diktator ſei. Das aufrühreriſche Vorgehen habe ſich auch 
auf die Organiſierung von Kampftrupps der Bauernpartei 
und der Arbeiterparteien des Zentrolinksblocks geſtützt. Die 
Angeklagten und verſchiedene dem Zentrolinksblock ange 
hörende Zeugen hätten zwar erklärt, es habe ſich darum ge⸗ 
handelt, das gsſyſtem mit legalen Mitteln 
zu ſtürzen. Daß es ſich aber nicht um legale Maßnahmen 

t habe, gehe aus der Entſchließung der Krakauer 
Tagung hervor. Auf dieſer Tagung ſeien von den Führern 
die legalen Grenzen überſchritten worden, da ſie zum 
Staats ſtreich aufgefordert hätten. 

Das Gericht erachtet es daher als erwieſen, daß 1. der 
Zentrolinksblock auf parlamentariſchem Boden entſtanden 
tft mit dem ausdrücklichen Zweck, das herrſchende, von ſeinen 
Mitgliedern als Diktatur bezeichnete Regierungs⸗ 
ſyſtem zu ſtürzen, daß 2. der Zentrolinksblock gegen 
Ende 1930 feine Tätigkeit auf das außerparlamen⸗ 
tariſche Gebiet übertrug, daß er 3. aus ſeinen Mit⸗ 
gliedern einen Organiſationsausſchuß gebildet hat, 
der dieſe Tätigkeit im Lande zu übernehmen hatte, daß 4. die 
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes Delegierte der Par⸗ 
teien und nicht Mitglieder der Parlamentariſchen Klubs 
waren und die Beſchlüſſe der Kommiſſion durch die Exeku⸗ 
tivorgane der einzelnen Parteien ausgeführt wurden, daß 
5. die Verantwortung für die Beſchlüſſe des Organiſations⸗ 
ausſchuſſes nicht nur die Ausſchußmitglieder, ſondern ebenſo 
und in erſter Linie die leitenden Organe und alle Mitglie⸗ 
der der einzelnen Parteien tragen, die entweder auf die 
Politik der Parteien einen unmittelbaren Einfluß hatten 
oder die Taktik ihrer Partei ſtillſchweigend duldeten, daß 6. 
der Zentrolinksblock in der zweiten Auguſthälfte 1930 ein 
Manifeſt für den 14. September in nicht weniger 
als 22 verſchiedenen Ortſchaften gleichzeitig beſchloß und die 
breiteſten Volksſchichten zur Teilnahme an dieſer Kund⸗ 
gebung aufforderte, um das Regierungsſyſtem zu 
ſtürzen, daß 7. dieſe Kundgebung des Zentrolinksblocks 
bewußt mit Unruhen verbunden werden ſollte, daß 
8. dieſe auf den Sturz des herrſchenden Syſtems gerichteten 
Unruhen mit dem Abſatz III des Art. 100 des St. G. B. im 
Widerſpruch ſtehen, daß 9. durch den Beſchluß zur Anſtiftung 
dieſer Unruhen und des Generalſtreiks die Abſicht zu er⸗ 
blicken ſei, das Ziel mit phyſiſcher Gewalt zu 
erreichen, daß ſchließlich 10. angeſichts dieſer Ziele und 
Mittel die Abſicht des Zentrolinksblocks feſtſtehe, eine Ver⸗ 
ſchwörung anzuzetteln. Die Verwirklichung des Umſturzes 
ſei durch die Maßnahmen der Regierung und der Sicher⸗ 
heitsbehörden vereitelt worden, ſo daß ſich die Mitglie⸗ 
der des Zentrolinksblocks nicht wegen Vorbereitung eines 
Umſturzes, ſondern wegen der Zugehörigkeit zu einer Orga⸗ 
niſation zu verantworten haben, die ſich die Ausführung des 
Umſturzes zum Ziele geſetzt hat. ; 

Als mildernde Umftände habe das Gericht in 
Betracht gezogen, daß die Mehrzahl der Führer des Zentro⸗ 
Iinksblocks ſich große Verdienſte im Kampfe um 
die Unabhängigkeit Polens erworben hat. 


Ein Votum separatum. 


Der Urteilsbegründung liegt auch die Begründung eines 
von dem Richter Leſzozynſki eingelegten votum 
separatum bei. Darin erklärt der Richter, der dem 
rechtſprechenden Richterkollegium angehörte, daß die Tätig⸗ 
keit der Angeklagten keine Merkmale ſtraf bare 
Handlungen trage. Die Bildung eines Blocks von 
legalen politiſchen Parteien zu parlamentariſchen und außer⸗ 
parlamentariſchen Zwecken ſei an ſich nicht verboten. Das 
Strafgeſetz verbiete den Bürgern ein Zuſammengehen zur 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im 
Darm, vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bikterwaſſers. 6854 


Bildung einer Oppofition oder von oppofitionellen Stimmun⸗ 
gen nicht, wenn es nur im Rahmen des Geſetzes geſchehe. 
Sogar das Ziel, die Regierung zu ſtürzen, 
ſei nicht ſtrafbar, wenn man den Weg der Gewalt 
nicht beſchreite. Der Zentrolinksblock ſei keine geheime 
Organiſation geweſen, die den Staatsſtreich wollte; 
die Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Parteien ſei locker 


die Krakauer Reſolution, in welcher 
Kritik an dem Präſidenten der Republik geübt wurde, iſt 
Richter Leſzezynſki der Anſicht, daß fie, obwohl fie in ſchar⸗ 
fem Tone geſchrieben ſei, dennoch keinen Anlaß zur 
Verurteilung gebe, da ſie in Galizien veröffentlicht 
wurde, wo das Geſetz vom Jahre 1862 verpflichtet, nach wel⸗ 
chem die Autoren wegen Beleidigung nur dann verklagt 
werden könnten, wenn ein entſprechender Antrag der be⸗ 
leidigten Perſon vorliegt, was hier aber nicht der Fall ſei. 
Die Verſammlungen und Kundgebungen bezeichnet das 
votum separatum als normale Vorwahlverſammlungen. 
Zum Schluß erklärt der Richter Leſzezylſki, daß er keine 
Grundlage zur Fällung eines Strafurteils 
ſehe. 


Der raſende Herriot. 
Anfreundlichkeiten beim Beſuch in Madrid. 


Der Beſuch Herriots in Madrid wird allgemein als 
eine hochpolitiſche Angelegenheit eingeſchätzt. Man erblickt 
an vielen Stellen darin einen deutlichen Schritt gegen 
Italien und reiht ihn als ſolchen in die Maſſe der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Beziehungen ein. Der Spaniſchen Republik ſagt 
man eine tiefgründige Neigung zu Paris nach, woher ſie die 
Grundſätze für das liberaliſtiſche Staatsweſen bezogen hat. 
Dieſe Neigung kann aber keine hoffnungsloſe Verliebtheit 
ſein, wenigſtens nicht bei den Volksmaſſen; denn der 
Empfang des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in der 
ſpaniſchen Hauptſtadt war alles andere als freund⸗ 
lich. Selbſt die Grenzen der im zwiſchenſtaatlichen Verkehr 
gebotenen Höflichkeit hielten das Volk nicht davon zurück, 
ſeine Meinung über Frankreich dem Gaſte recht deutlich zu⸗ 
zurufen. „Nieder mit dem franzöſiſchen Imperialismus! 
Nieder mit dem Chauvinismus! — Spanien muß neutral 
bleiben! — Es lebe die Neutralität!“ So und noch klarer 
gab man Herriot die Meinung zu verſtehen. Die ſchwerſten 
Krawalle gab es in der Hauptſtadt. 

Der Gaſt iſt über dieſen unfreundlichen Empfang baß 
entſetzt und mißgelaunt. Der beredte Herr hat ſeinem Miß⸗ 
mut beim Empfang der ſpaniſchen Preſſe auch keine Zügel 
angelegt. Er ſei peinlichſt überraſcht, feſtſtellen zu müſſen, 
daß eine niederträchtige Propaganda den Namen 
Frankreichs in der Welt verunglimpfe und es als kriegs⸗ 
wütig und herrſchſüchtig hinſtelle. Dabei habe Frankreich 
doch alles getan, was es tun konnte, um dem Frieden zu 
dienen. 

Von dem unangenehmen Erſtaunen bis zur Kennzeich⸗ 
nung des „Schuldigen“ an dieſem Wandel der Weltmeinung 
iſt für Herriot kein weiter Weg. Selbſtverſtändlich ſind die 
Deutſchen die böſen Geiſter des Weltfriedens. Er 
nannte zwar nicht den Namen „Deutſchland“, aber er ver⸗ 
ſchwieg ihn deutlich genug. Als er nach dem Grund dieſer 
Mißſtimmung gegen Frankreich fragte, antwortete ihm ein 
Journaliſt, man hätte gern von Frankreich eine Anpaſſung 
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ber Friedensverträge, vor allem in der Schuldfrage, an die Reiſe begleiten, zu einem Gabelfrühſtück eingeladen, lieder⸗Walzer. 21.50: Stteine Saxofonmuſik. Karl Rau, Alt 


veränderte Weltlage geſehen. In höchſter Erregung rief zu dem führende Männer des ſpaniſchen Geiſteslebens, der ſaxofon; Flügel: Franz Marizalet. 
Herriot: „Die Schuldfrage iſt eine hiſtoriſche Angelegenheit! Kunſt und des Theaters ohne Unterſchied der politiſchen | Königsberg⸗Danzig. 

Stellen Sie ſich vor, Ihr Vaterland wird vom Feinde über⸗ Einſtellung erſchienen waren. Die franzöſiſchen Journa⸗ 06.35: Von Breslau: Frühkonzert. 11.90: Mittagskonzert. 18.30 
fallen und beſetzt! ... Frankreich iſt überfallen, beſetzt und liſten hatten die Einladung auch angenommen, ließen bis 14.90: Die Mailänder Stala fingt (Schallplatten). 15.30: Räte 
verwüſtet worden!“ Er ſchilderte den Spaniern noch die | aber den Gaſtgeber eine Stunde warten und teilten dann Hasche nende 10.80: Engi Mr Anfänger. 000: Cine Dat. 
Folgen eines ähnlichen „Überfalles“ für ihr Land; ſo etwas telephoniſch mit, daß ſie auf die Einladung verzichten Hörfolge. 21.00: Europäſſches d 22.00: Nach 
könne man dem friedliebenden Frankreich nicht zutrauen. müßten. richten. 7 
Dazu ſei die Freundſchaft Frankreichs zu Spanien zu groß. Dieſe Haltung der Franzoſen wird in Zuſammenhang I Warſchan. 

„Woher kann bloß dieſe Propaganda gegen Frankreich gebracht mit der politiſchen Rechts einſtellung der Zeitung 12.10—13.20: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17.00: A. Szeluta 
kommen? Ohne Zweifel von jenen Ländern, die am wenig⸗ | „ABC“. Sämtliche Zeitungen, die nicht hinter der Spani⸗ er eee e eee e eee 
ſten bereit find, moraliſch und materiell abzurüſten!“ ſchen Regierung ſtehen, find daher auch nicht zu dem Prefes | Mufr- 210° Wan Dublin: Envopfildes Konzert. 29.90: ang 
Wer in den Augen der Franzoſen am wenigſten zur Ab: | empfang der franzöſiſchen Botſchaft erſchtenen. In ihrem muſtt. 24.00-24.00: Tangmufit. RER ET 
rüſtung bereit tft, wiſſen wir wohl zur Genüge. Es ift be⸗ | Beſtreben, die radikale Verwandtſchaft zwiſchen Herriot Dienstag, den 8. November. 


greiflich, daß es den Franzoſen nicht paßt, wenn der Welt | und dem neuen ſpaniſchen Regime hervorzukehren, 


über Frankreichs tatſächliche Leiſtung für den Frieden die ich dami i iſtiſ Serridts ei Königswuſterhauſen. 
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N 37 > 10 k. 11.35: Aus der er iverfitä te 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 6. November 1932. 


Nr. 255. 


Lützen. 


Ende Oktober 1632 begibt ſich Guſtav Adolf nach Erfurt, 
wo er ſeine Gemahlin noch einmal trifft. Sie iſt von To⸗ 
desahnungen erfüllt und macht ihm das Herz nicht leichter. 
Er führt ſein Heer nach Naumburg, da Wallenſtein in⸗ 
zwiſchen Leipzig eingenommen hat. Die Bürger von Naum⸗ 
burg preiſen den König als ihren Retter, drängen ſich an 
ſein Roß, küſſen ſeine Stiefel und den Saum ſeines Man⸗ 
tels; ſie wiſſen ſich der Verehrung nicht genug zu tun. Noch 
einmal ſpvicht die deutſche Seele in aller ihrer Wärme zu 
ihm. Er aber wehrt den Bürgern erſchrocken und wendet 
ſich zu dem Hofprediger Doktor Fabricius, der mit ihm rei⸗ 
tet, er ſehe, daß ſie ihn allerorten mit Frohlocken empfingen 
und ihn hoch in Ehren hielten, wie es nur Gott gebühre. 
Sie verlernten darüber, auf des Höchſten Hilfe zu trauen. 
Wenn ein Menſch ſo hoch gehoben werde, müſſe er in Nahem 
tief ſtürzen. Ihm ſchwane, daß Gott ſeinen Tod vorge⸗ 
ſehen habe. 

Wallenſtein ſtellt ſich zu der offenen Feldſchlacht, die der 
König ſo lange erſehnte. Er hat den immer ungebärdigen 
Pappenheim eben noch nach Halle abziehen laſſen, daß er 
dort die Moritzburg ſtürme. Er ſelber hat bei dem Städtlein 
Lützen Stellung bezogen. Guſtav Adolf marſchiert ihm ent⸗ 
gegen. . 

Es erweiſt ſich, daß die kaiſerliche Armee der ſchwedi⸗ 
ſchen an Zahl weit überlegen iſt. Wallenſtein hat ſeine 
Truppen hinter einem baumbeſtandenen Wege aufgeſtellt, 
welcher auf Leipzig führt. Er hat die Gräben, welche den 
Weg ſäumen, vertiefen laſſen und eine hinreichende Zahl 
von Musketieren hineingelegt. Die Mehrzahl ſeiner Ge⸗ 
ſchütze iſt an den Lützener Windmühlen maſſiert. 

Der Königs Ziel iſt es, den Gegner von Leipzig abzu⸗ 
drängen; er will ſo die Verbindung mit dem kurſächſiſchen 
Heer gewinnen, dieſe aber Wallenſtein abſchneiden. Er hat 
den Befehl über den linken Flügel dem Grafen Nils Brahe 
übergeben; dieſer ſoll die Stellung gegenüber dem feindlichen 
Geſchütz halten. Er ſelber will mit dem rechten Flügel die 
Entſcheidung herbeiführen. Der 6. November bricht an, von 
trüben Herbſtnebeln eingehüllt. Reiter bringen ein weißes 
Kornet ein, das ſie eben den Kroaten abnahmen. Darauf 
iſt mit goldenen Buchſtaben das Wort „Viktoria“ geſtickt. 
Der König weiſt es ſeinem Gefolge und ſpricht: „Nehmt 
es als ein Zeichen, daß der Herr der Heerſcharen euch den 
Sieg beſchieden hat!“ Er läßt bei allen Regimentern das 
Morgengebet halten und führt danach die Regimenter des 
rechten Flügels durch den Nebel an den Feind. Von Lützen 
her leuchtet eine rote Glut. Wallenſtein ließ die Stadt in 
Brand ſchießen, um ſeine rechte Flanke zu decken. Der König 
ſtößt auf einen überlegenen Feind; doch der Anprall ſeiner 
Reitergeſchwader iſt furchtbar. Sie erreichen den Weg, den 
des Friedländers Musketiere beſetzt halten. Guftau Adolf 
hat noch immer die alte Zaubergewalt über ſeine Truppen; 
wo er ihnen voranfliegt, folgen ſie. 2 

Wallenſteins Brigaden ſind in das ſchwediſche Zentrum 
vorgeſtoßen und drohen es zu zerſchlagen. Die Meldung 
erreicht den König. Eben zerteilt die durchbrechende Sonne 
den Nebel und drückt ihn aus dem Feld. Man vermag die 
Schlacht zu überſchauen. Guſtav Adolf eilt an den Ort der 
Gefahr; er findet die Smaländiſchen Reiter und führt fie 
zum Gegenſtoß. In dieſem Augenblick ſchiebt ſich der Nebel 
wieder heran und verſchluckt den König vor dem Regiment. 
Sie wiſſen nicht, wo er bleibt. Nur der Herzog Franz 
Albrecht von Lauenburg, der Page Leubelfing aus Nürn⸗ 
berg und ein Sattelknecht ſind bei ihm. Sie geraten unter 
kaiſerliche Küraſſiere, die den König nicht erkennen. Er 
ſchießt beide Piſtolen auf ſie ab und erwehrt ſich ihrer mit 
dem Degen. Er wird am Arm verwundet. Eine Kugel 
trifft ihn in den Rücken und wirft ihn aus dem Sattel. Auch 
Leubelfing fällt, auch der Sattelknecht ſinkt. Franz Albrecht 
reitet von dannen. Das Pferd ſchleift den königlichen Leich⸗ 
nam über das Feld; doch der Fuß löſt ſich bald aus dem 
Bügel; es ſtürmt reiterlos, mit blutbedecktem Sattel in die 
ſchwediſchen Reihen. Knyphauſen erhält die entſetzensvolle 
Kunde. Er eilt zum Herzog Bernhard von Weimar, der 
mit ſeinen Regimentern auf dem linken Flügel kämpft. 

Dieſer Flügel hat gleichfalls einen ſchweren Stand, da 
er unter dem Feuer der feindlichen Artillerie leidet und 
der Qualm, welchen der Wind von dem brennenden Lützen 
hertreibt, den Leuten den Atem benimmt. Es ſcheint, daß 
die Schlacht verloren gehe. Herzog Bernhard übernimmt 
aus eigener Vollmacht den Oberbefehl. Er reitet vor die 
Front des Blauen und des Gelben Regiments, die vor 
vielen dem König wert geweſen. Er ſpricht zu ihnen. Da 
iſt kein Mann, der ihm nicht in das Höllenfeuer folgen wollte, 
dorthin, wo man den toten König finden wird! Er führt 
ſie zum Sturm auf Wallenſteins Brigaden im Zentrum, 
deren jede drei bis vier Regimenter umfaßt. Er zertrüm⸗ 
mert eine Brigade, er zerſchlägt die zweite. Er zieht ſein 
eignes, das Grüne Regiment heran und vernichtet auch die 
dritte feindliche Brigade. Seine Küraſſiere find zur Hand; 
er greift den feindlichen Flügel in der Flanke an. Die 
ſchwediſchen Reiter haben aufgeſchloſſen. Immer voran iſt 
er im ſchwarzen Küraß, die rote Feder leuchtet von ſeinem 
Helm. In dieſen Kämpfen empfängt Pappenheim die töd⸗ 
liche Wunde. Bernhard von Weimar rächt die oberennſiſchen 
Bauern. Er überrennt Wallenſteins Artillerie und bringt 
ſie ganz in ſeine Hände. Die Pulverwagen des Friedlän⸗ 
ders fliegen in die Luft; das erhöht die Verwirrung in deſſen 
Reihen. Er hält noch ſeinen linken Flügel gegen die wüten⸗ 
den Angriffe der Schweden. Der Friedländer ſieht die 
Schlacht an den jungen Herzog verloren gehen. Die früh 
hereinbrechende Nacht rettet ihn. Er ſammelt den Reſt ſei⸗ 
ner Truppen und führt ſie im Schutz der Dunkelheit nach 
Leinzig. Die ſchwediſche Armee iſt ſo erſchöpft, daß fie nicht 
zu folgen vermag. Wallenſtein aber wagt nicht mehr in das 
meld zu treten; er zieht ſich hinter den ſchützenden böhmiſchen 
Bergwall zurück. * 

Herzog Bernhard hält hoch zu Roß auf der Walſtatt, 
inmitten der Truppen. Er hat den Sieg; aber kein lauter 
Jubel wagt ſich hervor. Die Armee hat den neuen Föhrer 
auf dem Schlachtfeld gefunden. Und doch iſt jedes Herz bang 
beklommen. Der König fehlt. Sie fühlen es alle, wie in 
ihm ein ganzes Volk lebte. 

Finniſche Reiter vom Regiment des Obriſten Torſten 
Stalhandske finden den zertretenen und ganz entſtellten 
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Leichnam, den feindliche Soldaten, die ihn nicht erkannten, 
ſeiner Kleider beraubt haben. Sie tragen ihn auf Lanzen 
in das Dorf Meuchen. Da ein Pfarrer nicht vorhanden iſt, 
ſchließt der raſch herbeigeeilte Lehrer die Kirche auf. Ein 
Offizier ſpricht die Totengebete. Herzog Bernhard tritt er⸗ 
ſchüttert vor ſeinen toten König. Er führt ihn am anderen 
Tag gen Weißenfels, zum Schloß hinauf, wo Marie Eleonore 
weinend den Gemahl empfängt. 

Auf Anordnung des Herzogs balſamiert der Apotheker 
Casparus von Weißenfels den toten König ein. Vierhun⸗ 
der ſmaländiſche Reiter, an deren Spitze er gefallen, geleiten 
ihn durch das deutſche Land. Über Wittenberg geht der 
Totenzug, wo Luther das Gewiſſen der Menſchheit mit hal⸗ 
lenden Schlägen weckte, über Brandenburg, wo das werdende 
evangeliſche Kaiſertum, das jetzt auf den Augen des drei⸗ 
zehnjährigen Kurprinzen Friedrich Wilhelm ſteht, ſeinen 
Ausgang nahm, nach Wolgaſt, der pommerſchen Herzogs⸗ 
ſtadt, in deren Angeſicht Guſtav Adolf feinen letzten Zug 
in Deutſchland, in deſſen Herz hinein, antrat. Admiral 
Gyllenhjelm, der ſeinen König ſchon zu den Siegen nach 
Riga führte, geleitet ihn jetzt auf der letzten Fahrt in die 
Heimat über das Meer. Sie ſetzen den Sarg in Nyköping 
nieder, der altersgrauen Hauptſtadt von Sbdermanland. 
Ganz Schweden erſchauert; es hat ſeinen Hüter verlt ren. 

Im Sommer 1634, zur Zeit der kürzeſten Nacht, tragen 
die Schweden ihren König in die Hauptſtadt des Landes, 
nach Stockholm. In der Riddarsholmkirche daſelbſt findet 
ſein Leib die letzte Ruhe. Der Mälarſee rauſcht hinein, von 
der anderen Seite brandet das Meer heran, das ewig in 
die Ferne lockt. 


Aus „Von Riga bis Lützen. 
No Wilhelm Kotzde. 
gart. 


Der Weg Guftan Adolfs“ 
Verlag J. F. Steinkopf⸗Stutt⸗ 


Kart. 1.— Rmk. Geſch. Ausg. 2.40 Amt, 
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Der 6. November 1632. 


Schwediſche Heide, Tiopembertag, 
Der Tlebel grau am Boden lag, 
hin über das Steinfeld von Dalarn 
holpert, ftolpert ein Räderkarrn. 


Ein Räderkarrn, beladen mit Korn; 

Corns Atterdag zieht an der Deichfel vorn, 
Niels Rudbeck ſchiebt. Sie zwingen's nicht, 
Das Geſtrüpp wird dichter, Miels aber ſpricht: 


„Zuſchginſter wädfi hier über den Steg, 
Wir gehn in die Irr, wir miſſen den Weg, 
Wir haben links und rechts vertauſcht — 
Hörft du, wie der Dal⸗elf rauſcht ?“ 


„Das iſt nicht der Dal=Elf, der Dal=Eif iſt weit, 
Es rauſcht nicht vor uns und nicht zur Seit, 
Es lärmt in Lüften, es klinkt wie Trab, 

Wie Reiter wogt es auf und ab. 


Es iſt wie Schlacht, die herwärts dringt, 
Wie Kirchenlied es dazwiſchen klingt, 
ich hör in der Roffe wieherndem Trott: 
Ein feſte Burg iſt unfer Gott!“ 


Und kaum geſprochen, da Cärmen und Schrein, 
In tiefen Geſchwadern bricht es herein, 

Es braufen und dröhnen Luft und Erd, 

Dorauf ein Reiter auf weißem pferd. 


Signale, Schüffe, Roffegeftampf, 

Der Nebel wird ſchwarz wie Pulverdampf, 
Wie wilde Jagd fo fliegt es vorbei; — 
Iltternd ducken ſich die zwei. 


Nun iſt es vorüber — da wieder mit Macht 
Rückwärts wogt die Reiterſchlacht £ 
Und wieder dröhnt und donnert die Erd, 
Und wieder vorauf das weifig Pferd. 


Die ein Cichtſtrelf durch den Nebel es blitzt, 
Kein Reiter mehr im Sattel fitzt, 

Das fliehende Tier, es dampft und raucht, 
Sein Weißt ift tief in Rot getaucht. 


Der Sattel blutig, blutig die Mähn, 
Ganz Schweden hat das Roß geſehn; — 

Auf dem Felde von Lützen am felben rag 
Guſtad Adolf in feinem Blute lag. 


Fontane. 


6. oder 16. November? 


Wann hat die Schlacht bei Lützen ſtattgefunden? 


Es ſind jetzt gerade 350 Jahre her, daß der gregorianiſche 
Kalender eingeführt wurde und an die Stelle des bis dahin 
gültigen julianiſchen trat. Allerdings erfolgte die Einfüh⸗ 
rung nicht in allen Ländern gleichzeitig. Vielmehr hat man 
im evangeliſchen Deutſchland noch bis zum Jahre 1700 an 
der julianiſchen Ordnung feſtgehalten, in England und 
Schweden ſogar noch 50 Jahre länger. 

So erklärt es ſich, daß das Datum der Schlacht bei 
Lützen in den verſchiedenen Geſchichtsbüchern nicht einheit⸗ 
lich angegeben wird. Die katholiſche Geſchichtsſchreibung 
gibt den 16. November an, die proteſtantiſche den 6. Dieſer 
zeitliche Unterſchied entſpricht der Differenz von 10 Tagen, 
die zwiſchen dem Kalender alten und neuen Stils beſteht. 
Die Lützener Jubelfeier findet, da ſie naturgemäß von der 
evangeliſchen Kirche veranſtaltet wird, am 6. November ſtatt. 

* 


„Verzage nicht, du Häuflein klein!“ 


Es iſt noch immer eine ſtrittige Frage, wer den be⸗ 
kannten Choral, den Guſtav Adolf vor der Schlacht bei 
Lützen geſungen haben ſoll, gedichtet und komponiert hat. 
In Frage kommen der Sömmerdaer Pfarrer M. Michael 
Altenburg und der Feldprediger Guſtav Adolfs 
D. Jacob Fabricius, die beide in der erſten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts gelebt haben. Eine genaue Entſchei⸗ 
dung zugunſten des einen oder des anderen Autors läßt 


ſich zunächſt nicht fällen, obwohl umfangreiche Jorſchungs⸗ 


arbeiten vorliegen. 5 p. 


— 


Guſtav Adolfs deutſche Abstammung. 


Wenn der Schillerſche Wallenſtein, der — anders als der 
geſchichtliche — durchaus deutſch empfindet, in die Worte 
ausbricht „Was geht der Schwed' mich an? Ich haß ihn . , 
fo iſt er damit zwar inſofern im Recht, als Guſtav Adolf 
ja kein deutſcher Fürſt war, und der Schwede hätte ſicherlich 
die Ohnmacht des Reiches beſiegelt, da er ja die unſelige 
reichsſtändiſche Libertät noch weiter auszubauen gedachte. 
Daran hinderte ihn nur der Tod. Aber es waren neben 
den religiöſen und politiſchen Beweggründen auch Bande 
des Blutes, die ihn mit Deutſchland verknüpften. Seine 
Mutter, die ſtolze Königin Chriſtina, ſtammte aus 
holſteiniſchem Fürſtenhauſe. Sie war die Enkelin 
Philipps des Großmütigen. Das Deutſche durfte Guſtav 
Adolf alſo im eigentlichen Sinne als ſeine Mutterſprache 
bezeichnen. Seine Erziehung war größtenteils deutſch. 
Sie wurde außer von dem Schweden Skytte von dem bran⸗ 
denburgiſchen Edelmann O. v. Mörner geleitet. Und eine 
brandenburgiſche Prinzeſſin, Marie Eleo⸗ 
nore, die Tochter des Kurfürſten Siegismund, führte der 
fünfund zwanzigjährige König als ſeine Gattin heim. Die 
Ehe muß ſehr glücklich geweſen fein, denn als Guſtav Adolf 
in Deutſchland Krieg führte, ergriff ihn die Sehnſucht nach 
der fernen Gemahlin mit ſolcher Gewalt, daß er ſie zu ſich 
rief. Sie folgte ihm von da ab in einiger Entfernung auf 
ſeinen Heereszügen und führte zuletzt ſeinen Leichnam nach 
Schweden zurück. 


Gayhls Bekenntnis 
zum Guſtav ⸗ Adolf ⸗Tag. 


Die Guſtav Adolf ⸗ Vereine der weſtlichen Vor⸗ 
orte Berlins veranſtalteten am Mittwoch abend eine große 
Kundgebung zur Erinnerung an den 300. Todestag des 
großen Schwedenkönigs. Auf dieſer Kundgebung hielt 
Reichsinneuminiſter Freiherr von Gayl eine Anſprache, 
in der er nach eingehender Würdigung der großen Ver⸗ 
dienſte des Guſtav Adolf⸗Bereins um die eva 
unter Hinweis auf die Perſönlichkeit des großen Schweden⸗ 
königs betonte, daß Männer die Geſchichte machen, 
die ſich rückhaltlos einſetzen für das richtig erkannte Zie 
bis zum Einſatz ihres Lebens. x 


„Das Volk will willen, daß feine führenden Män⸗ 
ner jede Stunde bereit ſind, ſich perſönlich einzuſetzen 
und für die Erreichung ihres Zieles mit dem 
Leben zu zahlen, wenn dieſes Ziel keine Er⸗ 
füllung perſönlichen Ehrgeizes, ſondern eine große 
tragende Idee von volksweiter Bedeutung iſt. Im 
Lärm und in der widerlichen Hetze und Verdrehung, 
die heute in unſerem öffentlichen Leben herrſchen, 

5 tritt dieſe Sehnſucht des Volkes nach Männern, die 

—ſich tatſächlich einſetzen, ſcheinbar in den Hin⸗ 

tergrund zugunſten volkstümlich redender Demagogen. 
Dennoch beſteht fic. n 7 


Ees iſt dut, ab und zu eine Stunde in unſeren erregten, 


oft von zweckloſem Lärm erfüllten Tagen der Verehrung 
wahrhafter Helden zu widmen und dabei Abſtand 
zu gewinnen vom Geſchrei des Tages und ſich auf das tat⸗ 
ſächlich Weſentliche zu beſinnen, was nach höherem 
Ratſchluß das Leben der Völker beſtimmt. 


Alle wirklich großen Führer eines Volkes oder 
einer Glaubensgemeinſchaft ſind Gottes Werk⸗ 
zeuge geweſen, gleichviel ob ſie ſich deſſen bewußt 
waren oder nicht. ö 
Der Miniſter erklärte weiter, wir Deutſche trügen wohl 
von allen Völkern dauernd die ſchwerſte Laſt, weil für 
unſer deutſches Volk zu den ſozialen Gegenſätzen, die in 
aller Welt fühlbar ſind, noch die Bürde hinzukommt, die 


uns die bekenntnismäßige Trennung auferlegt. 


„Ob wir Katholiken oder Proteſtanten ſind, keiner von uns 


will und ſoll ſeine Glaubensüberzeugung aufgeben. Mit 
Deutſch⸗ 


der Tatſache der Trennung haben wir dauernd in 
land zu rechnen. Aber wir ſind und bleiben deswegen doch 
ein Volk. 


Uns verbindet nicht nur das deutſche 


Seiten angefeindeten Volk, ſondern auch das gemein⸗ 


ſame Band chriſtlichen Denkens und Fühlens. 


Deutſchtum und Chriſtentum ſind nicht mehr 
von einander zu trennen. Wir müſſen einen chriſt⸗ 
lichen Staat bilden, wenn wir der ſeeliſchen Not 
unferer Zeit Herr bleiben wollen. In ihm müſſen 
Proteſtanten und Katholiken ſich finden 


auf gemeinſamer Grundlage und von ihr aus den 


Blut, die 
deutſche Sprache und die zwangsläufige Verbunden⸗ 
heit zu einem im mitteleuropäiſchen Raum ſtets von allen 


gemeinſamen Ma rſch antreten zum Kampf um 


die Zukunft unſeres Volkes, in dem wir uns gemein⸗ 
er jenen müſſen: Ich will es vollbringen oder 
rben 


„Jedem Bekenntnisteil das volle Recht und das Seine, 


aber in der Not unſerer Zeit ein gemeinſames Ziel 
und ein einheitlicher Wille! Es geht eine tiefe Sehn ⸗ 
ſucht durch Deutſchland, nicht allein nach Beſſerung der 
materiellen Lage, ſondern faſt mehr noch nach einem Leben 
in lebendigem Glauben. Unſere Jugend ſchreit 
nach der Möglichkeit erfolgreichen Dienens an der Allge⸗ 
meinheit, nach einem inneren Verhältnis zum deutſchen 
Staat. Fördern wir dieſe lebendigen ſeeliſchen Kräfte, hel⸗ 
fen wir ihnen zum Durchbruch jeder in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreis, dann wird wieder die alte Deviſe Wahrheit werden: 
Gott mit uns!“ er 


Worte zur Winterhilfe. 


Wir wollen uns in die Lage unſerer bedürftigen Brüder 
und Schweſtern verſetzen. Wenn wir das tun, uns mit ihren 
Augen anſehen, dann werden wir finden, daß wir Grund, 
viel Grund haben Gott zu danken, indem wir ihnen mit⸗ 
teilen von dem, was Er uns gegeben hat. Und „einen fröh⸗ 
lichen Geber hat Gott lieb!“ 


Geheimer Konſiſtorialrat Haeniſch⸗ Polen 
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Bude Rundschau. 


Die Wiriſchaft der Woche. 
England — Polen. 


Englands Handelsoffenfive — ein neuer Schlag gegen die polniſche 
Handelsbilanz. N 


Der Weltmarkt ſteht gegenwärtig unter dem Eindruck der Baiſſe 
bes engliſchen Pfundes und der engliſchen Handelsoffenſive, die 
am 15. November l. J. mit dem Inkrafttreten der Ergebniſſe der 
Konferenz von Ottawa alle Märkte der Welt, auch der kleineren 
Staaten ernſtlich in Mitleidenſchaft ziehen muß. Es liegt auf der 
Hand. daß die ſeit Mitte Oktober fait zur täglichen Regel geworde⸗ 
nen Kursverluſte, welche nur durch wenig widerſtandsfähige Be⸗ 
feſtigungstendenzen unterbrochen wurde, zu einer umſo ſtärkeren 
Beunruhigung der Finanzmärkte geführt haben, als das Disagio 
des Pfundes im Verlauf weniger Tage erheblich geſtiegen iſt. Dazu 
kommt, daß man ebenſo hinſichtlich der Urſachen dieſer weitreichen⸗ 
den Kurseinbußen wie betreffs der Abſichten, die die Bank von 
England im Rahmen ihrer Währungspolitik verfolgt, mehr oder 
weniger auf Mutmaßungen angewieſen iſt. Es hat den Anſchein, 
als wäre man in England entſchloſſen, die Mittel einer Radikalkur 
anzuwenden, wobei man wohl die pſychologiſchen Möglichkeiten des 
eigenen Marktes, kaum aber die Wirkungen in Berückſichtigung zu 


ziehen geneigt iſt, welche von einer ſolchen Wirtſchaftspolitik des 


Reinen⸗Tiſch⸗Machens auf die internationale Sphäre und vor allem 
auf das internationale Vertrauen ausgehen müſſen. England iſt 
vor etwas mehr als einem halben Jahre über Nacht vom Gold⸗ 
ſtandard abgerückt und hat ſeit damals ein offenſichtliches Des⸗ 
intereſſement an den internationalen Konfequenzen feines Schrittes 
zutagegelegt. Der brüske übergang vom Freihandel zum Syſtem 
der Schutzzölle hat wohl die Merkmale einer Gegenmaßnahme 
gegen die Wirtſchaftspolitik der Länder auf dem europäiſchen Kon⸗ 
tinent in den Vordergrund gerückt, dahinter verbarg ſich aber 
eigentlich eine autarkiſche Leitidee, die bald, nach wenigen Monaten, 
anläßlich der Konferenz, die das engliſche Mutterland mit ſeinen 
Dominion und Kolonien in Ottawa abhielt, ihren klaren und 
eindeutigen Ausdruck fand. Es handelt ſich um nicht weniger «N 
um die Wiederausgabe der ſeinerzeitigen politiſchen Parole der 
„Splendid Iſolation“ für die Reorganiſation des engliſchen 
Imperiums; es handelt ſich darum, die einzelnen Gebiete des Welt⸗ 
reiches wirtſchaftlich aneinanderzubinden und nach außen abzu⸗ 
ſchließen. x 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man in den maßgebenden polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftskreiſen die in Ottawa angebahnte handelspolttiſche 
Neuorientierung des britiſchen Imperiums ebenſo wie die Pfund⸗ 
kriſe mit größtem Intereſſe und ſteigender Beunruhigung verfolgt. 
Während der Pfundſturz ein ſtörender Faktor von nicht zu unter⸗ 
fhägender Bedeutung iſt, der die Sorge Polens im Hinblick auf die 
zu erwartenden Rückwirkungen auf die polniſche Handelsbilanz von 
Tag zu Tag vergrößert, kommt auch den Beſchlüſſen von Ottawa 
und den Zielen Englands, unter ſeiner Aegide einen Wirtſchafts⸗ 
block der ſkandinaviſchen und baltiſchen Länder ins Leben zu rufen, 
vom Geſichtspunkt der Intereſſen Polens betrachtet, eine nicht 
minder große Bedeutung zu. Der polniſche Export ſieht ſich durch 
den neuerlichen Pfundverfall einer neuen breiten Valuta⸗ 
dumpingfront gegenübergeſtellt und man zeigt ſich in polni⸗ 
ſchen Exportkreiſen durch den Rückgang des Pfundes und der ihm 
angehängten Währungen umſomehr beunruhigt, als man annimmt, 
daß das engliſche Vorgehen bewußt von der Abſicht diktiert iſt, die 
Valutaexportprämie zugunſten Englands zu erhöhen. Dieſer 
Pfundſturz muß ſich natürlich in erſter Linie auf den polniſchen 
Export nach England auswirken, der in den letzten zwei Jahren 
eine beachtliche Aufwärtsbewegung erfahren hat. Im Jahre 1930 
exportierte Polen nach England Waren im Geſamtwerte von 
294,4 Millionen Zloty, die Handelsbilanz war für Polen mit 116,5 
Millionen Zloty aktiv. Im Jahre 1931 iſt England an die erite 
Stelle im polniſchen Export gerückt, indem es mit 17 Prozent zum 
erſten Mal den deutſchen Anteil an der Ausfuhr aus Polen über⸗ 

flügelte. Als der beſte Kunde Polens hat es polniſche Waren für 
318,5 Millionen Zloty aufgenommen und die Handelsbilanz ergab 
für Polen ein Aktivum von 214,1 Millionen Zloty. In den erſten 
acht. Monaten des laufenden Jahres betrug der polniſche Import 
nach England noch immer 126,8 Millionen Zloty und die Handels⸗ 
bilanz war noch mit rund 79,6 Millionen Zloty aktiv. 

Nach der polniſchen Statiſtik des Außenhandels bildet gegen⸗ 
wärtig den wichtigſten Exportartikel nach England Bacon, das im 
Jahre 1931 für insgeſamt 125 Millionen Zloty nach England ge⸗ 
liefert wurde. An zweiter Stelle im polniſchen Export nach Eng⸗ 
land ſtehen Schinken und Rauchfleiſch, von denen für 26 Millionen 
Sloty jährlich exportiert werden, während die Butterausfuhr nur 
4½ʒ q Millionen Zloty im Jahresverhältnis ergibt. Wenn nun die 
Schutzwand der Pfundentwertung um den engliſchen Markt er- 
richtet wird, ſo beſteht die ernſte Gefahr eines Verluſtes des eng⸗ 
liſchen Marktes als Abnehmer der wichtigſten landwirtſchaftlichen 
Artikel Polens. Da Öfterreih, und die Tſchechofſlowakei ſich gegen 
die Einfuhr von Schweinen immer mehr abſperren, wird es Polen 
unmöglich ſein, Erſatzmärkte zu finden. Schon heute ſind den pol⸗ 
niſchen Baconlieferanten nach England Verluſte bei den laufenden 
Pfundforderungen entſtanden. Zu dem Pfundſturz kommt noch die 
ſcharfe Konkurrenz der ſkandinaviſchen Länder auf 
dem Gebiete der Verſorgung Englands mit landwirtſchaftlichen 
Produkten hinzu, die die Rentabilität des polniſchen Baconexportes 
ernſtlich gefährdet. ſowie die letztens Kanada gewährten Vorzugs⸗ 
zölle und das ihm zugeſprochene beträchtliche Baconkontingent, wo⸗ 


durch ſich die Exportſituation Polens nach England gewaltig ver⸗ 
ſchlechtert hat, ſo daß ſchon heute gejagt werden kann, daß es ihm 


in den nächſten Monaten nicht mehr möglich ſein wird, ſeinen bis⸗ 
herigen Beſitzſtand aufrechtzuerhalten. 75 


Nicht minder ſchwer treffen die wirtſchaftlichen Maßnahmen 


Englands den polniſchen Kohlenexport. Während eine ganze Reihe 
von Anzeichen auf eine gewiſſe Belebung im oberſchleſiſchen Berg⸗ 
bau hindeuten, droht eine neue Gefahr von anderer Seite her: auf 
den „beſtrittenen“ und den Exportmärkten iſt erneut Unſicherheit 
wegen der K EeaREB entſtanden. Wenn auch jetzt die 
Papierpfund⸗Notierungen der engliſchen Exporteure unverändert 
blieben, ſo wird ſich das für die polniſche Kohleninduſtrie, falls ſie 
überhaupt im bisherigen Umfang in Geſchäft bleiben kann, in 
einer neuen empfindlichen Erlös⸗Schmälerung auswirken, wobei ja 
noch gänzlich unüberſehrbar iſt, wann und wo das Pfund wieder 
„haltmachen“ wird. Schon heute hat England bei der Konkurrenz 
feiner Kohle gegenüber der polniſchen Kohle durch den letzten 
Afundſturz einen neuerlichen Vorſprung erlangt, der es ihm mög⸗ 
lich machen dürfte, Polen immer mehr aus den bisher ſtrittigen 
Kampfgebieten zu verdrängen. Für die zukünftige Entwicklung des 

lniſchen Kohlenbergbaus aber iſt die Frage von entſcheidender 


NT edeutung, ob es überhaupt möglich ſein wird die nordiſchen Ab⸗ 


— . — zu halten, da es England heute möglich iſt, dank der 
Valutaexportprämie, die ihm die Pfundabſchwächung gewährt, die 
polniſchen Schleuderpreiſe zu unterbieten und es fragt ſich, wie 
weit Polen, das ſchon ſeit Jahr und Tag ſeine Kohle nach dem 
Norden mit Verluſt exportiert, mitgehen kann, ohne die Exiſtentz 
ſeiner Kohlenbergwerke ernſtlich zu gefährden. Schon verlautet, 
daß England an die Schaffung eines gewaltigen Exportfonds 
ſchreitet, mit dem Ziele, ſeine Chancen bei der Wiedereroberung 
ſeiner Kohlendomäne in Skandinavien zu erhöhen. Nachdem es 
England gelungen iſt, Dänemark wieder zum Bezug ſeiner Kohle 
zu veranlaſſen, und auch Schweden, dem Großbritannien Holz⸗ 
präferenzen einräumt, ſich neuerdings 2 faſt ausſchließlichen 
Bezug engliſcher Kohle verpflichtet hat, ſteht alſo Polen ernſtlich vor 
der Gefahr eines Verluſtes der mit ſo großen Opfern eroberten 


nordischen Abſatzmärkte. 


Die in Ottawa angebahnte Neuorientierung der ökonomiſchen 
Beziehungen der Teile des britiſchen Imperiums untereinander 
und ſeine Schutzzollpolitik ſchaffen für Polen und ſeine künftighin 
zu beſolgende Handelspolitik eine gänzlich neue Lage, die die In» 
angriffnahme von wirkungsvollen Maßnahmen dringend gebietet. 
Nicht nur, daß der Zutritt landwirtſchaftlicher Produkte auf den 
engliſchen Markt durch die Ottawaer Zollregelung ganz bedeutend 
erſchwert wird, die neue Pfundſchwäche ſtellt den polniſchen Außen⸗ 
handel vor äußerſt ſchwierige Probleme, die glücklich gelöſt werden 
müßen, ſoll die Handelsbilanz, gegenwärtig der einzige Lichtpunkt 
in dem ſonſt ſo düſteren Wirtſchaftsbild, nicht eine rapide Ver⸗ 
ſchlechterung erfahren. Polen, das heute daran geht, im Zuſammen⸗ 


bang mit dem im Oktober 1933 in Kraft tretenden neuen Zolltarif 


die Handelsverträge mit den meiſten Staaten auf eine neue Grundlage 
zu ſtellen, müßte in erſter Linie fein handelspolitiſches Verhältnis 
zu England einer gründlichen Reviſion unterziehen, das heute, 
nachdem die Ratifizier: des deutſch-polniſchen Handelsvertrages 
in nebelhafte Ferne go: t zu ſein ſcheint, zum wichtigſten Bes 
zieher polniſcher Producte ausgerückt iſt. Nicht minder wichtig 
erſcheint eine . 8 über die Ver⸗ 
teilung der ſkandinaviſchen Märkte, wobei es Polen in erſter 
Linie darauf ankommen müßte, den bisherigen Beſitzſtand auf 
dieſen Abſatzgebieten aufrechtzuerhalten. 


Belgien —, 


Die Lage am pommerelliſchen Getreidemarit. 


Am pommerelliſchen Getreidemarkt zeigten die Getreidepreiſe 
im Laufe der beiden letzten Monate keine nennenswerten Schwan⸗ 
kungen; insbeſondexre Roggen blieb im Preiſe ziemlich unver⸗ 
ändert. Eine unerhebliche Preisſteigerung hatte lediglich Weizen 
zu verzeichnen, und zwar infolge der diesjährigen erheblichen 
Ernteausfälle; demgegenüber wieſen die Preiſe für Hafer und 
Gerſte eine leicht abſinkende Tendenz auf. 

Über Danzig wurden noch vor einigen Wochen ziemlich beacht⸗ 
liche Mengen Roggen und Gerſte, und zwar Braugerſte, wie auch 
ſonſtige Gerſte exportiert. In letzter Zeit hat der Export wieder 
nachgelaſſen. Mit Rückſicht auf die ziemlich hohen Frachten für 
Getreide auf den polniſchen Eiſenbahnen bedienen ſich die Getreide— 
firmen, wo es irgend möglich iſt, des billigeren Waſſertransports. 

Am pommerelliſchen Getreidemarkt hält ſich die ſtaatliche Ge— 
treidehandelsgeſellſchaft weiterhin von Interventionen zurück und 
kauft Getreide nur zu den normalen Marktpreiſen. Allgemein 
war man der Anſicht, daß die Militärintendanturen ſchon im Sep⸗ 
tember mit größeren Getreidekäufen beginnen würden, dies war 
jedoch erſt im Oktober der Fall. Der Umfang der Käufe war nicht 
befriedigend. 

Die Mühlen in Pommerellen traten zeitweilig als Käufer 
von Weizen auf. Eine nennenswerte Entlaſtung des Getreide- 
marktes trat jedoch nicht in Erſcheinung, da die Käufe der Mühlen 
ſich auf den laufenden dringlichſten Bedarf beſchränkten. 

Die Getreideausfuhr aus Pommerellen über Danzig betrug 
im September in allen vier Hauptgetreidearten rund 2300 To. im 
Werte von 750 000 Zloty. Von dieſen Mengen entfielen im Ein⸗ 
zelnen auf: Gerſte 1250 To. (580 300 Zloty), Roggen 910 To. (147 600 
Zloty), Weizen 55 To. (12 100 Zloty), Hafer 75 To. (10 000 Zloty). 

Die Ausfuhr von Sämereien betrug im September d. J. ca. 
96 To. im Werte von 104 700 Zloty. Rund 80 Prozent der Aus⸗ 
fuhr entfielen auf Öljaaten, der Reſt auf Weiß: und Rotklee. Der 
größte Teil ging nach Deutſchland. 

An Mühlenerzeugniſſen wurden 345 To. im Werte 
von 71880 Zloty im Berichtsmonat exportiert, die Ausfuhr hat ſich 
damit gegenüber dem Vormonat mehr als verdreifacht. (105 To. 
für 23050 Zloty). Es wurden jedoch, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, vorwiegend geringwerte Mehlſorten ausgeführt, wobel 
etwa 60 Prozent der Geſamtausfuhr auf ſchlechtere Roggenmehl- 
5 55 und der Reſt auf gute und mittlere Sorten von Weizenmehl 
entfielen. 

Für die Handelsmühlen in Pommerellen war der Abſatz von 
Mehl und Kleie am Inlandsmarkt infolge des Bargeldmangels 
einerſeits und des ſtarken Wettbewerbs der Mühlen untereinander 
andererſeits ſehr erſchwert. Dies war insbeſondere bei Kleie der 
Fall, für welche faſt gar keine Abſatzmöglichkeiten beſtanden. Dieſe 
Abſatzſtockungen führten bei den größeren Mühlenbetrieben zur 
Anhäufung erheblicher Vorräte, die bei einzelnen Mühlen in die 
Hunderte von Tonnen gehen. . 

Die Ausfuhr von poliertem Reis und Reismehl für Futter⸗ 
zwecke belief ſich im September auf 394 121 Zloty, gegenüber 213 968 
Zloty im Vormonat. 

An Olſamen wurden 261 To. für 50 200 Zloty, und zwar aus⸗ 
ſchließlich nach Deutſchland, exportiert. 


Getreideſpeicherbau in Polen. 


Die Zuſagen der amtlichen Faktoren Polens, die Getreidepreiſe 
auf hohem Niveau zu ſtabiliſieren und etwaige Baiſſen zu unter⸗ 
binden, haben ſich als irreal erwieſen. Die Preiſe neigen zu 


reichender Einfluß auf die Marktlage ausgeübt werden. 


immer ſtärkerem Nachgeben und die polniſche Landwirtſchaft macht 
verzweifelte Anſtrengungen, um eine Katſtrophe 
abzuwehren. Übereinkommen der Landwirte, keine Schulden 
und auch keine Schuldzinſen, ſowie Steuern zu zahlen, entſpringen 
nicht böſem Willen, ſondern ſind als Verzweiflungsakte zu werten. 
Weder die Interventionen der Staatlichen Getreidehandelsgeſell— 
ſchaft, noch die Gewährung von Exportprämien konnten bisher an 
der Kriſenlage der Getreideproduzenten in Polen etwas ändern. 
Die Getreidehandelsgeſellſchaft kann mit ihrer Aktion das ganze 
Staatsgebiet nicht erfaſſen, denn es fehlt ihr an Mitteln und an 
ausreichenden Möglichkeiten, die aufgekauften Getreidemengen fach⸗ 
männiſch zu lagern, und die Exportprämien kommen nur 
in geringem Maße den Produzenten zugute, da ſie meiſtens in 
den Händen des Vermittlers oder Exporteurs verbleiben. 

In Anſehung dieſer Umſtände ſchaut man in Produzenten⸗ 
kreiſen nach neuen Rettungs möglichkeiten aus. Dieſe ſollen darin 
beſtehen, daß den Landwirten ermöglicht wird, ihr Getreide nicht 
ſofort nach dem Druſch zum Verkauf anbieten zu müſſen, ſondern 
daß ſie die Ernte lagern und zu Preiſen abgeben können, die ſich 
das ganze Jahr hindurch auf einigermaßen gleichbleibender Höhe 
erhalten und dadurch einer rentablen Körnerwirtſchaft den Weg 
ebnen. Die erſte Etappe zur Erreichung dieſes Zieles erblicken die 
intereſſierten Produzentenkreiſe in dem forcierten Bau von 
modernen Getreideſpeichern und in der Übertragung 
des Warrantgeſchäfts an dieſe. Dieſe Idee ich nicht mehr 
neu. 5 

Schon im Jahre 1926 war man ſich in polniſchen Regierungs- 
kreiſen über die Bedeutung einer entſprechenden Getreidemagazt⸗ 
nierung klar. Die Pläne ſtanden bereits im Jahre 1927 mit Hilfe 
ausländiſchen Kapitals der Realiſierung nahe. Es lagen auch ame⸗ 
rikaniſche und engliſche Offerten vor, wie der „Kurjer Warſzawfti“ 
wehmütig bemerkt, aber die Bedingungen waren ſeinerzeit den 
maßgebenden Faktoren nicht günſtig genug. Das, was gegenwärtig 
geſchehe, könne nicht als Löſung der Frage aufgefaßt werden, aber 
es wäre nach dem genannten Blatt möglich, den Wiederaufbau 
eines rationellen Getreidehandels in die Wege zu leiten. Dabet 
denkt das Blatt vor allem an die Organiſations⸗ und Betriebs⸗ 
geſellſchaft für Getreideſpeicher, die vor einigen Jahren unter Be⸗ 
teiligung der Bank Polſki gegründet worden iſt und jetzt zu 100 
Prozent in ihrem Beſitz iſt. 

Bis jetzt iſt die Geſellſchaft im Beſitz von vier Getreideſpeichern 
in verſchiedenen Teilen des Landes. Die Aufnahmefähigkeit dieſer 
Elevatoren iſt aber nicht erheblich. Es konnte daher . 
D PW. 


Die Geldmarktlage in Pommerellen. Der Geldmarkt in Pom⸗ 
merellen zeigte im September keine Entſpannung. Er ſtand weiter⸗ 
hin im Zeichen ſtarker Bargeldknappheit und großen 
Kreditbedarfs. Die ſchwierige Finanzlage machte ſich beſonders ſtark 
in den mit dem Bauweſen zuſammenhängenden Gewerbezweigen 
bemerkbar. Allein in Gdingen wurden innerhalb des letzten Mo⸗ 
nats 813 Wechſel über insgeſamt 179 500 Zloty proteſtiert. Bei der 
Gdingener Zweigſtelle der Bank Polſki ſtieg der Prozentſatz der 
Proteſtwechſel etwas an und betrug 1,73 Prozent. Der Ankauf von 
Noten und Deviſen durch die fünf Gdingener Bankinſtitute belief 
ſich im September auf 4150 000 Zloty. Der Abfluß der Einlagen 
ſetzte ſich weiter fort. In Kreiſen der Bankkundſchaft macht ſich 
zwar eine allmähliche Beruhigung bemerkbar; trotzdem iſt die 
Theſaurierung weiterhin ſehr ſtark. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5. November auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 5 

Der Zinsſatz der Vank 
ſatz 7%. 0 

Der ?iotn am 4. November. Danzig: Ueberweiſung 57.50 
bis 57,61. bar 57.52-57.65 Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,975— 47,375, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.90 379,90, Zürich: Ueberweisung 58,10, London: 
Ueberweiſung —.—. ? 


N ar'diauer Börſe vom 4.Novhbr. Umſätze, Vertauf — Kauf, 
Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. anzig —, 
elſingfſors —, Spanien —, Holland 358,90, 359,80 — 35 
apan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
29,50 — 29,20, Newyork 8,911, 8,931 — 8,891, 
35,14 — 34.96, Prag 26,40, 26,46 — 
Stodholm —, Schweiz 172,00, 172,43 — 171,57, Tallin —, Wien —, 
Italien - ö 
Paris Umſätze 35,06 35,05. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,80. 


Berlin, 4. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4, 217, 
London 15,83 14.87, Holland 169,63 —169,97, Norwegen 70,3370, 47, 
Schweden 72,73 72.87. Belgien 58,54— 58.66. Italien 21,56—21,60, 
Frankreich 16,54 — 16,58, Schweiz 81,19 81,35, Prag 12.465—12.485, 
Wien 51.95 52,05, Danzig 82,04 — 82,20, Warſchau 46.975 — 47,375. 


Züricher Börſe vom 4. November. (Amtlich.) Warſchau 58.10, 
Paris 20.37 /, London 17.08. Newyork 5.18 ¼, Brüffel 72,17 ½, 
Italien 26,56, Spanien 42,40, Amſterdam 208,63 ½, Berlin 123,10, 
Stockholm 90,00, Oslo 87,10, Kopenhagen 89.00, Sofia 3,74, Prag 
15,35, Belgrad 7,05, Athen 3,00, Konſtantinopel 2,46, Bukareſt 3,08 ½, 
Helſingfors 7.40, Buenos Aires 1,10, Japan 1,10. 


Polſki beträgt 6%, der Lombard» 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 29,10 3, 
100 Schweizer Franlen 171,32 34, 100 franz. Franken 34.91 At, 
100 deutſche Mark 210,00 31. 100 Danziger Gulden 173,07 3, 


tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. November. Es notierten: 5proz. Kon⸗ 
vert.-Anleihe 40 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 ＋, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 55 G., 4proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., 6proz. Roggenbriefe der Pot. 
Landſchaft 1110,75 , 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 35 G. Tendenz 
behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* — ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 4. November. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.25— 16,50. Einheitsweizen 26,50 
bis 27,00, Sammelweizen 23.00 — 26,50, Einheitshafer 17,00 bis 
17 50, Sammelhafer 16.00 16,50. Grützgerſte 16.00 16,50. Brau- 
gerſte 17,00 18.00, Speiſefelderbſen 24.00 — 26,00, Viktoriaerbſen 
26.00 — 29.00, Winterraps 48.00 49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
125.00 — 140,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 8 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00 — 150,00, roher Weißklee bis 97% ges 
reinigt 160,00 — 210,00, Luxus⸗ Weizenmehl 45,00 — 50,00, Weizenmehl 
4/0 40.00 —45,00,. Roggenmehl 1 27.00 29,00, Roggenmehl Il 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl III 21.00 23,00, grobe Weizenkleie 11.00 11.50, 
mittlere 10.00 10,50, Roggenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 21,50 — 22.00, 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50 — 18,00, doppelt 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen —.— gelbe —.— Peluſchken 
16.50 17,50, Wicke —.—. 

Umſätze 1142 to, davon 140 to Roggen! Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspre ſe: 
Roggen 90 to 5.25 


| Rihtpreiie: 

Weigen . ; . 23.00-24.00 | Sommerwide ., —.— 

Roggen. . „14.80-15.00 Blaue Lupinen —.— 

Mahlgerſte 64-66 kg 13.50 —14.00 | Gelbe Lupinen 7 — 

Mahlgerſte 68-69 kg 14.00 14.75 Raps. 38.00 39.00 

Braugerite. . . 16.00-17.50 | Fabrikkartoffeln pro 

o r TO 8 2 

Roggenmehl (665 /) . 23.50-24.50 | Senf 39.00 —45.00 

Weizenmehl (65%) . 36.50 —98.50 | Blauer Mohn .100.00-110.00 
Roggenitrob, loſe * — 


Weizenkleie . 9.00 10.00 } 
Weizenkleie (grob). 0.001100 Roggenſtroh, gepr. ir 


gagen nes . 38.900 Heu, lde . = 

Minterrübfen, . 35.00 —40.00 | Heu, gepreßt N 
Peluſchkten —.— Neteheu, lofe. . . —.— 
elderbſen —.— Negeheu, gererr. —.— 
iftoriaerbien . 21.00 24.00 Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen. . . 20.00-33.00 tuchen 46— 48% 
SGeſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
n to, Weizen 75 to, Gerſte 155 to, Hafer 10 to, Roggen⸗ 
eie 0. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
ble Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Medel & Co., Bromberg. Am 4. November notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.: Rotklee 90130, Weiß⸗ 
klee 120-180, Schwedenklee 100 —140, Gelbklee, enthülſt 100—120, 
Gelbtlee in Hülſen 40—50. Inkarnatklee 45—55, Wundklee 150—180. 
Engl. Raygras, hieſiges 30—36, Timothee 22—24, Geradella 12—14, 
Sommerwicken 16—17, Winterwicken (Vicia villosa) 28—34. Peluſchken 
17-18, Viktoriaerbſen 21—24, Felderbſen, kleine ——, Senf 33—44, 
Sommerrübſen 36-40, Winterraps 38—39, Buchweizen 20—24, 
Hanf 40-45, Leinſamen 28—32, Hirſe 20—24, Mohn, blau 100—110, 
Mohn, weiß 90—100, Lupinen, blau 9—11, Lupinen, gelb 12—15 zi. 


Berliner Produktenbericht vom 4. November. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 170,00 — 180,00, Futter- und Induſtriegerſte 
162.00 — 169.00. Hafer, märk. 133,00—138,00, Mais —.—. ’ 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24,00—27,25, Roggenmehl 20,50—22,60, 
Weizenkleie 9,00— 9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 22.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 23,00, Futtexerbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen —.— icken ——, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe — —. Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,10, Trockenſchnitzel ——, Sona - Extraktionsſchrot 
10,20, Kartoffelflocken —.—. 


Butternotierungen. Warſchau, den 4. November, Groß⸗ 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Ztoty: 
Prima Tafelbutter 3,70, Deſſertbutter 3,20. 3 — Molkerei⸗ 
butter 3,20, Landbutter 2.70. Im Kleinhandel werden 15 Prozent 
Aufſchlag berechnet. Tendenz: uneinheitlich. 


Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſia Iba Rolnicza 
Torun veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Bacon⸗ 
ſchweine loco Berladeſtation, gültig für die Woche vom 4. bis 
11. November 1932, welche auf Grund der letzten engliſchen 
Marktpreiſe unter Berückſichtigung der Produktions-, Transport⸗ 
und Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. , 

Für Schweine der J. Klaſſe: im Gewicht von 85—95 kg 70—74 21 
für 100 ke. 5 

Für Schweine der II. Klaſſe: im Gewicht von 80—85 kg ſowie 
95—100 kg von 66—70 zi. für 100 kx. 

nmerkung: Baconſchweine find weiße, vollfleiſchige, nicht über⸗ 
7 mäßig verfettete 5 nicht beichädigte Tiere. Der Preis ailt 
für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabriten 

gelieferte Schweine erhöht ſich der Orientierungspreis um 5% 
Markttendenz: unverändert. 


Poſener Viehmarkt vom 4. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 4 Ochſen, 10 Bullen, 12 Kühe. 
156 Kälber, 4 Schafe, 277 Schweine, 164 Ferkel; zuſammen 
627 Tiere. 8 

Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preiſe 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 

Schweine loco Verlade⸗Station J. Kl. 66—70 

5 1 85 II. Kl. 62—66. 


Berliner Viehmarkt vom 4. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) pP) 

Auftrieb: 2549 Rinder, durunter 921 Ochſen. 373 Bullen, 
1055 Kühe und Färſen, 1383 Kälber, 4348 Schafe, — Ziegen, 
8645 Schweine, 151 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 29, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 2628. 


e) lunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
23— 25, d) mäßig genährte jüngere und aut eier ältere 18—22, 
Bullen: a) vollfleiichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
2729, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 25 27, 
e) mäßig genährte füngere und gut genährte ältere 21—25, 
d) dach e genährte 18-20. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—25, b) ſonſtige vollfleiſchege oder ausgemäſtete 
19— 23, c) fleiſchige 16—18, d) gering genährte 10-15. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
28— 29, b) vollfleiſchige 23-27, c) fleiſchige 19—29. Freſſer: 15—20. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 40—48, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 30-43, 


d) geringe Maſt- und gute Saugkälber 16-25. 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 25—26, 2. Stallmaſt 32, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 28-30, 2. 17—18, 
c) fleiſchiges Schafvieh 24—27, d) gering genährtes Schafvieh 14— 22. 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45 
b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 42—43, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40-42, ch vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 37-39, e) 120-160 Pfd. Lebend 
gewicht 34—35, ) Sauen 36—37. K 

Ziegen: ——.“ 

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware mittelmäßig; bei 
Kälbern ruhig, gute Kälber knapp: bei Schafen langſam; bei 
Schweinen gleilich glatt. Fa 4 a 


